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Die Einweihung des Kaiſer
Wilhelm- Denkmals in Ruhrort.

Das geſtern enthüllte Denkmal Kaiſer Wilhelms I. ver
dankt ſeine Entſtehung der Jnatiative von Ruhrorter
Bürgern und iſt aus deren Mitteln errichtet. Der Entwurf iſt
ein Werk Profeſſor Eberleins Berlin. Der Bronceguß der
Figuren iſt von der Aktiengeſellſchaft vormals Gladenbeck
u. Sohn in Friedrichshagen bei Berlin hergeſtellt, während die
Steinhauerarbeiten die Firma Gebr. Zeidler-Berlin ausführte.
Das Denkmal zeigt auf einem Poſtament von mächtigen
Quaderſteinen aus deſſen Mitte ein die Kaiſerkrone
und Aar tragender Obelisk gen Himmel ſtrebt, die Geſtalt
Kaiſer Wilhelm's I. in Garde-Jnfanterie-Uniform, das Haupt
entblößt, mit der Rechten den vom wallenden Federbuſch ge-
ierten haltend. r Linken vor dem Kaiſer ſteht Fürſt
ismarck in Küraſſier-niform, deſſen linker Fuß auf dem

Poſtament ruht, während der rechte auf die vorletzte der drei
Stufen geſetzt iſt. Beim Entwurf der Gruppe hat ſich ihr
Schöpfer die Kaiſerproklamation in Verſailles zum Vorbild ge
nommen. Der Fürſt hält mit beiden Händen das Dokument
dieſer Proklamation. Ueber den beiden Figuren ſchwebt ein
Genius, die Palme in der Rechten, den Lorbeer
in der Linken. Den Hintergrund bilden Fahnen und
Helmzierz; zu Füßen liegen Kanonenrohre. Von
den Fahnen trägt die mittelſte an der Spitze einen
Kranz mit langen Schleifen. Rechts und links vom Denkmal
d einem Sockel des Unterbaues befinden ſich zwei Jdeal-
geſtalten der Sieg und die Geſchichte. Vor dem Unterbau
ruht ein Löwe, welcher die rechte Pranke auf eine feindliche

ahne geſetzt hat. Die Jnſchrift des Denkmals lautet: „Dem
ldenkaiſer Wilhelm I. und. ſeinem großen Kanzler. Die

dankbare Stadt Ruhrort.“ Am Denkmalsplatze trafen die
Kaiſerin und Prinz Heinrich in vierſpännigem Wagen mit
Spitzenreiter um 2,25 Uhr ein. Prinz Heinrich trug große
Admiralsuniform. Die Toilette der Kaiſerin beſtand aus
einem hellblauen Kleid, dunklerem Mantelet, gelber Hals
rüſche und Hut mit gelben Roſen und weißer Reiheraigrette.
Jm olge befanden ſich Geheimer. Rath von Lucanus,
die M r v. Boetticher und Thielen, ſowie Regierungspräſident
von Rheinbaben. Zum Empfang waren erſchienen die Damen
Frau Gerichtsräthin Carp, Frau Wwe. Haniel, Frau Bürger
meiſter Bemme, Frau Landrath Hammacher. Die Tochter des
Gerichtsraths Carp überreichte der Kaiſerin ein prachtvollesOrchideenBouquet. Währenddem ertönten Fanſaren und

Glockengeläute. Nach der Vorſtellung einiger Stadtverordneter
durch den Oberpräſidenten Narße fand eine Bowle im Kaiſer
avillon ſtatt. Dann erklang der Feſtgeſang: „Heil KaiſerWilhelm II.“ und hierauf dankte der Vorſitzende des Denk-

mals Ausſchuſſes Amtsgerichtsrath a. D. Carp in erſter
Linie für die Anweſenheit der Kaiſerin und des
Prinzen Heinrich. Redner ſagte wörtlich: Als am
18. Januar 1871 im Spiegelſaale des alten fränkiſchen
Königsſchloſſes zu Verſailles der große Kanzler Bismarck die
Kaiſerproklamation verlas, da jubelten auch wir und ſangen
mii dem großen Dichter „Vorbei die kaiſerloſe, die ſchreckliche
Zeit!“ Redner gedachte ſodann des Fürſten Bismarck und be
dauerte, daß dieſer durch ſeinen Geſundheitszuſtand verhindert
ſei, am heutigen Feſte theilzunehmen. Schließlich dankteRedner Allen, die ſich um die Entſtehung des Denkmals ver-
dient gemacht haben, und übergab dasſelbe der Stadt. Namens
derſelben übernahm Bürgermeiſter Bemme dasſelbe und ſprach den
hohen Gäſten ebenfalls den Dankfür ihr Erſcheinen aus. Angeſichts
des Denkmals glaubt Redner Namens der Bürgerſchaft Treue für
Kaiſer und Reich für alle Zeit ausſprechen zu dürfen. Schon
in den r habe die Bürgerſchaft ihre Treue durch
ruhmvolle Thaten bewährt und ſo ſei der Sinn der Bürger
ſchaft geblieben. Er dürfe ſtolz behaupten, daß ſtaatsfeindliche
Beſtrebungen hier noch keinen Eingang gefunden haben. Und
ſo ſoll es, ſo Gott will, auch in ſein. Redner ſchloß mit
dem Ruf Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und König
Wilhelm II. und Jhre Majeſtät unſere allergnädigſte Kaiſerin
und Königin Auguſte Viktoria ſie leben immerdar hoch!

Darauf folgte ein Rundgang um das Denkmal. Jm Ge-
folge der Kaiſerin und des Prinzen Heinrich befanden ſich die
niederländiſchen und belgiſchen Offiziere, die zur Begrüßungentſandt waren. Während des Rundganges Ppeachen ſowohl

die Kaiſerin wie Prinz Heinrich dem Schöpfer des Denkmals
Eberlein ihren Dank und Zufriedenheit aus. Auch

ürgermeiſter Bemme und Andere wurden durch Händedruck
ausgezeichnet. Der WeinEhrentrunk wurde vom Bürgermeiſter
Bemme und dem Generaldirektor Servaes kredenzt. GroßerJubel und Tuſch ertönte, als der rn den
Pokal völlig leerte. Dann folgten die Vorſtellungen der
Offiziere und die Jahtt nach dem Hafen zur Flottenparade;
währenddem hatte die Kaiſerin ihre Toilette gewechſelt: ſie
trug ein gelbes Kleid mit weißem Hut und ſchwarzer Aigrette.
An der Flottenparade nahmen 250 Schiffe Theil. Beim Jn

des Dampfers mit den hohen Gäſten ertönte
er Salut der Schiffe und endloſer Jubel der Beſatzung. Nach

der Parade beſuchte Prinz Heinrich die Hütte „Phönix“ und
die Kaiſerin verweilte bei der Generaldirektorin Thielen. Die
Rückfahrt nach Eſſen erfolgte um 6 Uhr 10 Min. mittels Hof
zuges.

Anläßlich der Feier hat der Kaiſer folgende Auszeich
nun verliehen. Der Bürgermeiſter Fluttgraf wurde zum
Oberbürgermeiſter ernannt, Kreisbauinſpektor Hillenkamp,
Architekt Otter, Pfarrer Beſſerer erhielten den Rothen Adler
orden vierter Klaſſe, Kirchenmeiſter Boland und mehrere andere

um den Bau verdiente Bürger den Kronenorden vierter Klaſſe,
Gymnaſialdirektor Kleine das Ritterkreuz des Hausordens von
Hohenzollern.

Die Freiſprechung Lothaire's.
Man wird folgenden Ausführungen der „Köln. Ztg.“ nur

zuſtimmen können
„Die r gegen Major Lothaire wird in Berlin

anz allgemein als eine vom Kongoſtaate ins Werk geſetzte Juſtiz-
omödie betrachtet, durch die dieſer nur vom Wohlwollen der Mächte
lebende Staat aufs Neue beweiſt, daß ſeine Auffaſſung über ſtaat-
liche Pflichten ſich nicht über den Standpunkt der Flibuſtier erhebt,
den man unter ziviliſirten Nationen für endgiltig abgeſchafft be-
trachtei hatte. Das Dreiſteſte an der Sache iſt eigentlich, daß man
ſich ka um die Mühe gegeben hat, dem Verfahren vor dem
Brüſſeler Gericht auch nur den äußeren Anſchein der
Gerechtigkeit zu wahren und daß ſich ſelbſt die Staats
anwaltſchaft auf den Standpunkt jenes Offiziers ſtellte, der Stokes
gegen Recht und Geſetz tödten und ſeines Beſitzes berauben ließ.
Das moraliſche Anſehen des Kongoſtaates war jetzt ſchon außerordent
lich gering. Jn Zukunft wird es kaum möglich ſein, überhaupt noch
von einem ſolchen zu reden.“
Man mag über den r LothaireStokes und über die

re hprs des erſteren denken wie man will, ſo wird man
och mit der größten Entſchiedenheit die Unterſtellungen zurück

weiſen müſſen, welche deſſen Vertheidiger ſich Deutſchland
gegenüber zu Schulden kommen ließ. Man mag der Ver-
theidigung noch ſo weiten Spielraum einräumen und auch in
dem vorliegenden Falle, wo der Ausgang von vornherein feſt
geſtanden zu haben ſcheint und die Gerichtsverhandlung mehr
die Bedeutung einer äußeren Form hatte, dieſe Regelung gelten
laſſen. Aber lediglich pro coloranda causa eine jeder that
ſächlichen Unterlage entbehrende Verdächtigung gegen die
deutſche Kolonialverwaltung erheben, als ob ſie mit den
Feinden des Kongoſtaates unter einer Decke geſteckt habe, über
ſchreitet auch die weiteſte der der Vertheidigung gezogenen e
Behauptungen, wie die, daß der Verkauf von Pulver und Blei
die einzige Einnahmequelle der deutſchen Kolonie ſei, und die
Andeutung, als ob einer der von Lothaire bekämpften Araber
häuptlinge den Schutz und die Unterſtützung der deutſchen Verwaltung genoſſen habe, richten ſich von ſt Der unbefangene

Beurtheiler gewinnt daraus den Eindruck, als ob dem Ver-
u die Sache ſeines Klienten in Wirklichkeit keineswegs
zweifelsfrei erſchienen ſei und als ob er, um deren Schwäche
z verdecken und die Aufmerkſamkeit von dieſer ſelbſt abzu
enken, ſich jene Angriffe auf die deutſche Verwaltung ge-

leiſtet habe.
Natürlich wird man den Kongoſtaat und ſeine Regierun

nicht für die Aeußerungen des Vertheidigers verantwortli
machen können, ſo ſehr ſich dieſer auch zugleich als Anwalt der
Jntereſſen des Kongoſtaates aufwarf. Aber das darf
als ſicher angenommen werden, daß den Jntereſſen
des Kongoſtaates und dem freundnachbarlichen Ver-
hältniß desſelben z unſeren oſtafrikaniſchen Beſitzungen durch
nichts weniger gedient wird, als durch ſolche als reine Ver
dächtigungen zu charakteriſirenden Anſchuldigungen unſerer
Kolonialverwaltung. Wie man in den Buſch ruft, hallt es un
willkürlich aus demſelben zurück. Das hätte Graux ſich
gefälligſt ſelbſt ſagen können, ſelbſt wenn ihn ſeine frühere
Stellung als Miniſter nicht über die Bedeutung der Wahl der
richtigen Worte belehrt haben ſollte. Der Eindruck der Frei-
ſprechung Lothaires wird rechtlich durch die gegen Deutſchland
gerichteten Angriffe nicht gebeſſert.

Es fragt ſich nunmehr, ob mit dieſem Freiſpruch der u
Lothaire beendet iſt. Gegen das Urtheil iſt weder eine Be-
rufung, noch eine Reviſion zuläſſig. An dem Urtheil ſelbſt
kann alſo nichts geändert werden, wohl aber wird Deutſchland
die ren die während des Prozeſſes von allen
Prozeß betheiligten gegen die deutſchen Beamten erhoben worden
ſind. nicht unwiderſprochen laſſen dürfen. Hier iſt eine energiſche
Jntervention ſeitens des Auswärtigen Amts dringend geboten.
Außerdem erſcheint es uns erforderlich, die Frage zu prüfen,
ob nicht die Rechtsverhältniſſe im Kongoſtäate unhaltbar ge
worden ſind und eine Reviſion erforderlich machen.
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Das Urtheil hat in England ebenſo peinlich berührt,
wie in Deutſchland. Es ſcheint aber, daß man von London
aus keine weiteren diplomatiſchen Schritte in der Sache zu
thun gedenkt, ſondern ſich für die Zukunft Nutzanwendungen
und Normen des Verhaltens zieht. Die „Dimes“ führt in
einem Artikel aus: Die von Lothaire und Jameſon
böten einen auffallenden Kontraſt. Es ſei unmöglich, die Schluß
irre zu vermeiden, daß der Gerichtshof von Brüſſel durch
viele nicht zur Sache gehörige Erwägungen beeinflußt worden
ſei. Es ſei ſchwer zu ſehen, welche weiteren Schritte
hen werden könnten. Der Fall ſei erledigt. Das
wichtigſte Reſultat ſei, daß die Händler im Kongoſtaat
überzeugt würden, daß ſie ihr Leben riskirten und
daß ſie keinen Schutz von ihrer Nationalität herleiten könnten.

„Daily News“ erklärt, das Urtheil ſei ein genaues
Bild von der Unabhängigkeit der belgiſchen Richter und dem
Gerechtigkeitsſinn des belgiſchen Volkes im Allgemeinen.
„Daily Delegraph“ fordert, Salisbury ſolle den Ur-
theilsſpruch nicht dulden, die Belgier müßten Genugthuung
leiſten. „Daily Chronicle“ bezeichnet das Urtheil als einen
Skandal. Die „Times“ meinen, es halte ſchwer, zu ſagen,
welche W ergriffen werden müßten, um Lothaire zu
beſtrafen. e „Pall Mall Gazette“ hat den Prozeß
bisher ganz unbeachtet gelaſſen

Deutſches Reich.
Zu dem Aufenthalt des Kaiſers auf Wilhelms-

höhe wird geſchrieben Das Ausſehen des Kaiſers iſt ſehr
friſch. Das kleine Unwohlſein, welches die Reiſe nach Weſel
verhinderte, dürfte eheſtens gehoben ſein. Der Kaiſer hat ſich
während ſeines Aufenthalts auf Wilhelmshöhe lediglich ſeiner
r gewidmet und nur wenig Perſonen bei ſich geſehen.

u den empfangenen Perſönlichkeiten e ln der komman-
dirende General des XI. Armeecorps v. Wittich, der frühere
Bo'ſchafter in Petersburg General v. Schweinitz, Profeſſor
Knackfuß, Stadtverordnetenvorſteher Kommerzienrath Pfeiffer
und der zweite Bürgermeiſter Dr. Endemann. Nur einmal iſt
der Kaiſer mit der Kaiſerin zur Stadt gefahren, um den
Generalen von Wittich, Sthweinitz und dem Profeſſor Knackfuß
einen Beſuch abzuſtatten.

Zu der geſtern früh von uns wiedergegebenen Senſations
meldung der „L. N. N.“ über den unmittelbar bevor-rin Kücktritt des Reichskanzlers Fürſten

ohenlo he wird uns aus Berlin aus beſtunterrichteter Quelle
geſchrieben: „Wir können das Demiſſionsgerücht als erheblich
verfrüht z S Total verunglückt iſt dagegen die daran

eknüpfte Kombination bezüglich der Nachfolgerſchaft; unſererKuſornation f. an weder Graf Hatzfeldt noch Herr

von Marſchall als Nachfolger irgendwie in Betracht kommen.
Unter allen Umſtänden können wir das als verbürgt mittheilen,
daß bei den in Frage kommenden Staatsmännern gegenwärti
die Abſicht des Rücktritts in keiner Weiſe beſteht.“ Nachſtehen
ſei noch folgende durch Sperrdruck hervorgehobene Mittheilung
des „Berl. Tgbl.“ wiedergegeben:

„Von einer Demiſſion des Reichskanzlers iſt an eingeweihten
Stellen nichts bekannt. Der Reichskanzler iſt geſtern im beſten
Wohlſein von Auſſee zunächſt nach München gereiſt und dürfte
Sonnabend oder Sonntag wieder in Berlin eintreffen. Es iſt
allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß er auf der Reiſe nach Berlin

Wilhelmshöhe berührt, um dort dem Kaiſer Vortrag zu halten.“
Ueber die Tragweite des kürzlich ergangenen Er-

laſſes des Kriegsminiſters herricht wohl nirgends mehr
Unklarheit; die geſammte deutſche Preſſe hat ſich, theils gern,
theils ungern, der Auffaſſung angeſchloſſen, welche wir über
jenen Erlaß und ſeine tung kundgaben. Der jetzt ver
öffentlichte neue Erlaß des Kriegsminiſters wird
daher in keinem Falle mehr einer anderen Deutung begegnen.
Er ſtellt ſich als eine nicht unweſentliche Ergänzung
der erſten Verfügung dar, indem er ausſpricht, daß
es den Unteroffizieren und Mannſchaften des Heeres
dienſtlich verboten iſt, ſich mit dem Vertrieb von
Druckwerken oder Waaren auf Veranlaſſung einer
Civilperſon zu befaſſen, und zugleich den Unteroffizieren
und Mannſchaften die Verpflichtung auferlegt, von jeder ſeitens
einer Civilperſon an ſie ergehenden Aufforderung zum Vertrieb
von Druckwerken oder Waaren ihren Vorgeſetzten Meldung zu
machen. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen,
daß das Hauptgewicht bei dieſem Dienſtbefehl auf das Ver-
bot des Vertriebes von Druckwerken gelegt iſt. Es wird da-
durch der Möglichkeit vorgebeugt, daß die ſozialrevolutionären
Agitatoren die Unerfahrenheit der Soldaten mißbrauchen, um
unter falſcher Flagge ihre Machwerke unter das Heer zu
bringen. Während der erſte Erlaß des Kriegsminiſters gegen
die unverhüllte umſtürzleriſche Propaganda im Heere gerichtet
iſt, trifft die neue Anordnung Vorſorge, daß auch der unbe-
wußten Agitation durch Verbreitung ſozialdemokratiſcher oder
anarchiſtiſcher Lektüre in den Kaſernen u. ſ. w. die Thür ver-
ſperrt werde. Jſt den Mannſchaften der Vertrieb von Druck-
werken überhaupt verboten, ſo wird ſich kein Soldat in

ukunft damit entſchuldigen können, daß er den Jnhalt und
Charakter einer von ihm unter den Kameraden verbreiteten
Druckſchrift nicht gekannt habe. Der ſtrenge Befehl, von jeder
von einer Civilperſon ausgehenden ſelbſtverſtändlich nach
8 112 des St. «G.-B. ſtraffälligen Aufforderung zum Ver
trieb von Druckwaaren den Meldung zu erſtatten,
zeigt, daß die Militärverwaltung geſonnen iſt, mit aller Ent-
ſchiedenheit die ſozialrevolutionäre Propaganda von dem Heere

Dieſes Beſtreben verdient rückhaltloſe Aner
nnung.

Verlegung. Seit längerer Zeit ſchon beſteht in Regierungs
kreiſen des Bezirks Gum binnen die Abſicht, die Regierung
nach Tilſit zu verlegen, und, wie die „Kgsb. Allg. Ztg.“
hört, ſollen in letzter Zeit wieder bezügliche Verhandlungen ſtatt-
e unden haben, die ſo gut als abgeſchloſſen gelten dürfen. Für das
egierungsgebäude in Gum binnen ſoll die zukünftige zweck

entſprechende Beſtimmung bereits getroffen ſein, während in Tilſit ein
neues Gebäude erbaut wird.

Die „Nat.-Ztg.“ bezweifelt die Richtigkeit der Meldung,
daß der Geſetzentwurf, betreffend Organiſation des

andwerks, die Zuſtimmung des Bundesraths unter allen
Umſtänden finden werde. Jn Süd und Mittel- Deutſchland

das Jnnungsweſen faſt überall ſo vollſtändig ausgeſtorben,
aß die Zuſtimmung der betr. Staaten zu der Organiſation

problematiſch erſcheine.

Bekanntlich finden demnächſt in Süddeutſchland undm beſonders auch im badiſchen Lande Jandwerker gulamner

nfte gelegentlich welcher der preußiſcherſeits beim Bundes
rathe eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Handwerker-
Organiſation, einer eingehenden Beſprechung unterzogen
werden ſoll. Wie nun verlautet, beabſichtigt man, den Reichs
kanzler um Entſendung von Kommiſſarien zu dieſen Handwerker-
zuſammenkünften zu erſuchen.

Der Entwurf einer neuen Arzneitaxe dürfte demnächſt
veröffentlicht werden, um den weiteſten pharmazeutiſchen Kreiſen Ge-
legenheit zur Aeußerung zu geben. Nach der „Apotheker-Zeitung,,



darf angenommen werden, daß die neue Taxe eine Preiserniedrigung
im Durchſchnitt nicht erfahren wird.

Eine Anzahl von kleineren Privatbahnen
ſind in älterer Zeit als Nebenbahnen konzeſſionirt worden, obwohl
ſie nur die Bedeutung von Kleinbahnen haben. Die Zahl Der
jenigen, welche behufs r von Betriebserleichterungen und
demzufolge Erſparniß an Betriebskoſten die Unterſtellung unter
das Kleinbahngeſetz erſtrehen, mehrt ſich. Es mag daher von
Nutzen ſein, darauf hinzuweiſen, daß es zu dieſem Ende der Zurück
ziehung der landesherrlich dem Unternehmer ertheilten Konze ſion
und des Verzichtes des letzteren auf alle aus derſelben ihm
erwachſenen Rechte und Gerechtſame bedarf. Die Auf-
hebung der Konzeſſion kann Allerhöchſten Orts aber ſelbſtverſtändlich
nur beantragt werden, wenn die Anerkennung und Genehmigung der
Bahn als Kleinbahn gemäß F8 1 bis 3 des Kleinbahngeſetzes außer
Zweifel ſteht. Diejenigen Verwaltungen von Nebenbahnen, welche
die Umwandlung ihres Unternebmens in eine Kleinbahn erſtreben,
werden daher gut thun, bei dem Regierungspräſidenten ihres Bezirks
die Genehmigung der Bahn als Kleinbahn unter Angabe der von
ihnen beanſpruchten Betriebserleichterungen zu beantragen
und dieſem Antrage dem ausdrücklichen Verzicht auf alle
Rechte aus den bisherigen landesherlichen Konzeſſionen
beizufügen. Alsdann wird auf dem im 8 1 des Kleinbahn-
geſetzes vorgeſehenen Wege zunächſt geprüft und entſchieden werden,
ob die Bahn nach ihrer Bedeutung für den allgemeinen Verkehr als
Kleinbahn anerkannt werden kann. Wird die Frage bejaht, ſo
werden Regierungspräſident und Eiſenbahndirektlon die Bedingungen
prüfen und feſtſtellen, unter denen die Genehmigung als Kleinbahn
ectheilt werden kann. Sobald die Genehmigung ertheilt iſt, wird die
Kaſſirung der Allerhöchſten Konzeſſion beantragt, ſodaß, ſobald dieſe
ausgeſprochen iſt, die Bahn unter das Kleinbahngeſetz in rechtlich
völlig geſicherten Verhältniſſen tritt.

Vom Untergang des „IJltis“. Jn einzelnen Blättern
wird dem Befremden darüber Ausdruck gegeben, daß nähere
Nachrichten über den Untergang des Kanonenbootes „IJltis“
ſeitens der zuſtändigen Marinebehörde noch nicht publizirt wurden.
Man begreift an zuſtändiger Stelle die Wißbegierde, kann aber
wohl oder übel nichts zur Sache thun. Der dienſtliche Gang
iſt der daß ſeitens des Geſchwaderchefs ContreAdmiral
von Tirpitz die gerettete Mannſchaft vernommen
wird, ſodann werden die mweteorologiſchen Er
ſcheinungen feſtgeſtellt, welche zu dem bekla
genswerkhen Ereigniß führten, worauf der ſchrift
liche Bericht des Geſchwaderchefs hierher erfolgt, der über fünf
Wochen braucht, bis er hierher kommen kann. Durch Tele
gramm iſt das traurige Ereigniß gemeldet, alles Nähere kannnur durch ſchriftliche Berichte erſoilgen, deren erſter in vier

Wochen hier ſein kann und dann ſofort bekannt gemacht wird.
In dieſem Bericht werden auch die Karenge auf Bergung
der Leichen der Verunglückten die erſehnte efriedigung, wie
angenommen mird, finden. Wäre etwas thatſächlich Wiſſens
werthes zu melden geweſen, ſo wäre dies auf telegraphiſchemWege erfolgt erſchöpfende Angaben ſind jedoch nur ſchriftlich

abzuſtatten. Man wird ſich eben noch einige Wochen in Geduld
faſſen müſſen.

Koloniales. Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus,
de e frühere Landeshauptmann von Deutſch-Südweſt-
afrita,in der Beurtheilung von Land und Leuten unſeres Schutz
gebietes geirrt hat.
handlung Hendrik Witboi's wie in ſeiner Auffaſſung der
Stellung einzelner Herero Häuptlinge zur deutſchen Sache ge
zeigt. Major von Frangois hat verſchiedentlich den Häuptling
Manaſſe von Omaruru, den mächtigſten der HereroHäupt
linge, deſſen Gebiet weſtlich bis nahe an die Küſte und
das Land der Zwartboi Hottentotten, nördlich bis an's
Orambo-Land und öſtlich bis halbwegs zwiſchen Omburo und
Okahandya reicht, wegen ſeiner wohlwollenden Geſinnung gegen
die deutſche Herrſchaft belobt. Auf anderer Seite aber hat
man gerade Manaſſe als einen unzuverläſſigen Geſellen be
trachtet, und daß dieſes Urtheil das richtige war, bezw. iſt,
g auch der letzte Bericht des Majors Leutwein. Derſelbe
onſtatirt, daß die Hereros in Omaruru die größte Luſt be

anläßlich des Aufſtandes der Khauas Hotten
loszuſchlagen. Manaſſe ſelbſt wirkte

für den Frieden, aber, wie der in Omaruru
ſtationirte ieutenant Volkmann an Major Leut-
wein berichtete, nur äußerlich. Jedenfalls erſchien dem Offizier
die Situation bedenklich genug um eine Verſtärkung nach
Omaruru zu dirigiren. Man wird unter We Umſtänden
die Abſicht des Majors Leutwein, den nächſten Zug nach
Omaruru zu unternehmen, nur billigen können. Seine Be-
merkung, daß wir andernfalls eines Tages auch in Omaruru
einen ähnlichen unerwarteten Ausbruch von Feindſeligkeiten zu
erwarten haben würden, wie in Gobabis, iſt bezeichnend genug.

wieſen
totten

England.
Ueber einen Sieg über die Matabele

entnehmen wir der „Voſſ. Ztg.“ nachſtehende Londoner Depeſche Nach
Buluwayoer Berichten griff die Matoppo Kolonne unter Oberſt
Plumer am Mittwoch die vereinigten Streitkräfte der Aufſtändiſchen
an. Rittmeiſter Beresford, der mit 130 Mann Jnfanterie, zwei
Berggeſchützen, einer Hoskiß- und einer Maximkanone Höhen ober
halb eines ſchwierigen Platzes beſetzen ſollte, wurde
unterwegs von drei feindlichen Abtheilungen angegriffen
und nach verzweifelten Kampfe völlig umfzingelt. Es
gelan ihm jedoch nach weiterem zweiſtündigen Kampfe,
den Feind zurückzuwerfen. Die Hauptmacht, die alsdann zu Beres-
fords Beiſtand erſch en, ſtürmte die Anhöhen und griff den Feind in
der Flanke an. Die Kapſchützen, zwei Schwadronen zu Fuß und
Plumers Korps nahmen zwei Berggipfel, worauf der Feind Nach
mittags halb vier Uhr die Flucht in die Berge ergriff. Der Feind
war 5000 dis 7000 Mann ſtiark, ſein Verluſt wird auf 300 Mann
rot Der Verluſt der Engländer betrug fünf Todte, darunter

ajor Kerſhaw, und fünfzehn Verwundete, darunter ſechs Offiziere
Sekombo wurde zur Uebergabe aufgefordert. Die Feindesmacht
ſcheine durch dieſen Kampf gebrochen zu ſein.

Spanien.
Ein Beitrag zu der neuerdings viel erörterten

Duellfrage
kemmt aus Madrid. Wie von dort telegraphiſch gemeldet wird, ge
nehmigte der Senat den Bericht der Kommiſſion, welcher die Er-
mächtigung zur n des Generals Borrero wegen Heraus-
forderung des Marſchalls Martinez Campos zum Duell verweigert.
Der Bericht iſt der Anſicht, es wäre nicht gegen die Subordination
geweſen, wenn Campos ein Duell mit einem Untergebenen an
genommen hätte.

Im Gegenſatz zu dem bekannten Beſchluſſe des deutſchen Reichs
tages hat das Duell ſogar zwiſchen militäriſchen Vorgeſetzten und
Untergebenen in Spanien die Sanktion des Senats erhalten.

Aus Nah und Fern.
Zu der Feier der Einweihung der reſtaurirten

Wilſibrordikirche in Weſel iſt noch zu melden, daß Prinz
in großer Admirals Uniform erſchien, geſchmückt mit dem

hwarzen Adler-Orden. Beim Empfang der Kaiſerin und des
Prinzen Heinrich fand ein gewaltiger Zudrang des Publikums ſtatt.

Major von Frangois, ſich in weſentlichen Punkten

Es hat ſich das ſowohl bei ſeiner Be

Der Feter im Rathhaus wohnten 70 Perſonen bei, darunter außer den
anweſenden Miniſtern der Oberpräſtdent, der Regierungspräſident, vier
holländiſche Geiſtliche, ſowiedie beiden belgiſchen und holländiſchen Spezial

eſandten. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters erwiderte PrinzHelmtch, er danke im Namen des Kaiſers. Der herzliche Empfang,
ſow.e die ganze Einweihungsfeier ſeien Zeugen der guten Geſinnung
der Bevölkerung zum Herrſcherhauſe. Der Prinz leerte darauf den
ihm kredenzten Becher auf das Wohl der Stadt Weſel. Die Kaiſerin
und Prinz Heinrich fuhren Mittags wieder ab. An der LippeBrücke
ſagte die Kaiſerin vor dem Beſteigen des Dampfers Dank für den
herzlichen Empfang und grüßte, ſo lange der Dampfer in Sicht war,
mit dem Taſchentuche. Anläßlich der Feier hat der König zahlreiche
Auszeichnungen verliehen.

Die Einweihung der Kriegerdenkmäler bei Spichern und
Vionville, zu welcher eine Deputation des Berliner Vereins ehe-
maliger Kameraden des Jnfanterie- Regiments von Stülpnagel (5.
Brandenburgiſches) Nr. 48, ſowie eine Deputation des in Küſtrin in
Garniſon liegenden Regiments nach Saarbrücken gereiſt ſind, hat
geſtern Vormittag ſtattgefunden. Saarbrücken und St. Johann ſind
feſtlich geſchmückt. Unter Betheiligung der Magiſtrate und Stadt
verordneten beider Städte, der Spitzen der Militärbehörden, der
Bürgermeiſter von Forbach und Spichern, der Landesverwaltung und
anderer Behörden fand heute Vormittag 10 Uhr durch den Stadt und
Garniſonpfarrer Fenner die Weihe des vom Verein ehemaliger
Kameraden des Jnfanterie- Regiments von Stülpnagel ſeinen im
Kriege 1870,71 gefallenen Kameraden auf dem Rothen Berge bei
Spichern errichteten Denkmals ſtatt. Generalmajor Wolf aus Metz,
Oberſtlieutenant Molière aus Zabern, eine Deputation des Regiments
unter Führung des Obeiſtlieutenants von Stern, ſowie eine Kompagnie
des 40. Regiments mit der Regimentsmuſif und ſämmtliche Krieger
vereine mit Fahnen und Muſik nahmen an der Feier Theil. Alle
Truppentheile der beiden Städte nebſt Umgegend waren durch Depu
tationen vertreten. Kreisdirektor Dieckmann übernahm Namens der
Landesregierung das Denkmal.

Jn ſchrecklicher Weiſe verunglückt iſt eine Dame aus Berlin
auf dem Bahnhof in Lübbenau. Die Dame Ferieth unter den von
Kottbus her einfahrenden Schnellzug, wurde eine Strecke weit mit
fortgeſchleift und dann durch die Räder in Stücke geriſſen, ſo daß
die einzelnen Körpertheile erſt zuſammen geſucht werden mußten.
Kurz zuvor hatten Mitreiſende die Dame noch in ziemlichem Abſtand
von den Schienen ſtehen ſehen, ſo daß bisher nicht aufgeklärt werden
konnte, wie die Bedauernswerthe unter den Zug gerathen konnte.

Telegramme.
Berlin, 7. Ipur Wegen der z von Getreide

durch die Reichsbank ergingen auf die Anfragen von Land-
wirthen zwei vom 29. Juli und vom 1. Auguſt datirte Ant
wortſchreiben des Reichsbankdirektoriums, die den preußiſchen
Bankanſtalten zur Kenntniß gebracht ſind und heute von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht werden. Die Anwortſchreiben
führen die Bedingungen auf welche die Reichsbank bezüglich
der Begründung und Erhaltung eines rechtswirkſamen Pfand-
re ſowie hinſichtlich der Reviſion und Konſervirung eines
Pfandobjektes ſtellt.

Berlin, 8. Auguſt. Wie das „Militär Wochenblatt“
meldet, ſcheidet Rittmeiſter a. D. von Stetten, Kommandeur
der Schutztruppe für Kamerun, am 6. Auguſt 1896 mit der
geſetzlichen Penſion aus der Kaiſerlichen Schutztruppe für

Kamerun aus. aBerlin, 7. Auguſt. Der Präſident Cleveland hat
den amerikaniſchen Botſchafter telegraphiſch beauftragt, dem
Deutſchen Kaiſer ſeine Sympathien und Beileidsbezeugungen
anläßlich des Unterganges der „IJltis“ auszuſprechen.Eſſen a. d. Ruhr, 8. Änguſt. Die Kaiſerin und
Prinz Heinrich trafen heute Nachmittag 6,50 Uhr auf
Villa Hügel ein und wurden auf dem prächtig dekorirten
Bahnhof von Geheimrath Krupp und Gemahlin, ferner vom
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Admiral Hollmann und
Kapitän Sack empfangen. Die Kapelle des 8. Pionier
bataillons aus Deutz ſpielte die Nationalhymne und das
Preußenlied, während die umliegenden Höhen von BVöller-
ſchüſſen widerhallten. Nach der Begrüßung fuhren die Kaiſerin
mit Frau Geheimrath Krupp und Prinz Heinrich mit Geheim-
rath Krupp nach Villa Hügel, auf deren Zinne die Standarte
der Kaiſerin emporſtieg. Bei der Abendtafel, bei welcher
27 Gedecke aufgelegt waren, ſaß zur Rechten der Kaiſerin der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen, zur Linken Geheim-
rath Krupp; gegenüber Jhrer Majeſtät ſaß Prinz Heinrich, zurRechten Frau Krupp, zur Linken Freiſeag von Ende.

München, 7. Auguſt. Die „Allgemeine Zeitung“ iſt von
kompetenteſter Seite ermächtigt, gegenüber den in den Blättern
umlaufenden Meldungen auf das beſtimmteſte zu erklären, daß
Herr v. Stetten allen Ausſtreuungen in der Preſſe über einen
bevorſtehenden Kolonialſkandal fernſtehe.

Wien, 8. Auguſt. Nachdem ſich die Verdachtsmomente
gegen den verhafteten Mechaniker Fock, der dringend
verdächtig iſt, den Dynamitanſchlag in der Werkſtatt
des Schloſſermeiſters Bachs verübt zu haben, vermehrt haben,
wurde er in landespolizeiliche Haft genommen.

Wien, 8. Auguſt. Bei dem geſtrigen furchtbaren
Unwetter in Goeding in Mähren ſind fünf Menſchen
ums Leben gekommen.

Graz, 8. Auguſt. Von einem ſo ſchweren Waſſer-
ſchaden wurde Graz ſeit Menſchengedenken bis jetzt noch
nicht heimgeſucht. Von allen Höhen um Graz brauſen
toſende Waſſerfälle, die trübe Fluthen der Stadt zuwälzen. Die
Feuerwehrmannſchaften waren in den Straßen bis zur Bruſt
im Waſſer und konnten nicht vorwärts kommen. Viele Menſchen
wurden Morgens im Bette vom Waſſer überraſcht und retteten
nur das nackte Leben. Der Schaden iſt noch nicht zu über
ſehen. Dabei regnet es immerfort und abermals blitzt und
kracht es, ſo daß das Ende noch nicht abzuſehen iſt.

rieſt, 7. Auguſt. Die Polizei verhaftete hier eine Anzahl
Perſonen, welche aus den Magazinen im ſeit langer
Zeit große Mengen Kolonialwaaren, insbeſondere Kaffee, ge
ſtohlen und damit einen ſchwungvollen ne betrieben hatten.

Mailand, 7. Auguſt. Der Wechſelſenſal Spinelli iſt
nach Unterſchlagung von Depots im Betrage von 400 000 Lire
flüchtig geworden.

Budapeſt,8. Auguſt. Ueber große Gebiete des Landes gingen
geſtern fürchterliche Gewitter mit nieder. Zahl
reiche Menſchen ſind dabei umgekommen. An Gärten und
Weingärten iſt unermeßlicher Schaden angerichtet.

Paris, 7. Auguſt. Ein offizielles Petersburger Telegramm
kündigt den Beſuch des Zaren für Ende September an.

Rom, 7. Auguſt. Die Regierung läßt durch die „Roma“
die Meldung von der Abtretung Kaſſalas an England
dementiren.

Petersburg, 7. Auguſt. Jn Gegenwart des Miniſters
des Jnnern fand hier heute die feierliche Grundſteinlegung des
erſten ſtädtiſchen Arbeitshauſes ſtatt, welches zur Erinnerung
an die Geburt der Großfürſtin Olga geſtiftet wird und den
Namen der Großfürſtin Olga Nikolajewna tragen ſoll. Neben
dem Arbeitshauſe ſoll auch ein Nachtaſyl r werden. Die
Stadt Petersburg hat für den Bau 40,000 bel geſpendet.

Cconſtantinopel, 7. Auguſt. Der Khedive ſchifft ſich amMontag von Alexandrien m der ein, geht von dort nach

der Schweiz und kommt erſt auf der Rückreiſe nach Conſtantinopel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Niemberg, Saalkreis, 7. Auguſt. (Erntebericht.) Die
Getreideernte hat infolge der mit den erſten Tagen dieſer
Woche eingetretenen ziemlich günſtigen Witterung in hieſiger Gegend
bedeutende Fortſchritte gemacht, da der Roggen zum größten
Theil, in manchen Feldfluren faſt vollſtändig, eingebracht worden iſt.
Leider hat derſelbe hin und wieder durch die Näſſe gelitten, da die
Körner in den Achren ſiellenweiſe ausgewachſen ſind. Doch iſt der
Schaden hier wohl nicht ſo bedentend, wie er aus anderen Gegenden
gemeldet wird. Nunmehr ſind auch Weizen und Gerſte ge
mäht worden; der Hafer hingegen iſt in der Reife noch nicht ſo
weit vorgeſchritten. Infolge der Niederſchläge und der nun einge
tretenen warmen Witterung fallen leider die Körner ſehr leicht aus,
namentlich beim Weizen. Man ſchätzt dieſen Verluſt weit über eine
Ausſaat. Ungemein günſtig hat die Witterung der letzten Wochen
auf die Entwickelung der Hackfrüchte eingewirkt, die in üppigſter
Vegetation ſtehen und einen guten Ertrag verſprechen. Für die
Zuckerrüben iſt nunmehr auch warme Witterung erforderlich, denn
„der Auguſt muß den Saft kochen.“ Bei den Kartoffeln findet man
leider hin und wieder ſchon kranke Knollen.

Freyburg a. U., 7. Auguſt. (Erhängt.) Jn Ebers-
roda erhängte ſich aus unbekannter Urſache der in guten Ver
denen lebende 65 jährige Landwirrh Karl Hartung auf ſeinem

euboden.
Weiſzenfels, 7. Auguſt. (Techn ikum. Brücken-

gel d.) Unter der Firma Deutſches Schuhfachtechnikum“,
verbunden mit einer neu zu gründenden Schuhfabrik, eröffnet ein
Unternehmer unter Leitung erſter Kräfte in Weißenfels ein Jnſtitut.
Es ſollen in dieſer Fabrik neben den Weißenfelſer Artikeln auch
andere fabrizirt und in dem Inſtitut die nöthigen Arbeitskräfte aus

ebildet werden. Hierzu bemerkt die Fachzeitſchrift „Schuh und
eder“: Mit dieſem Unternehmen werden die Weißenfelſer Schuh

fabriken nicht nur um eine vermehrt, ſondern es wird hier ein Gebiet
angeſchnitten, deſſen Anbau für eine Stadt, welche ſo für
unſeren Jnduſtriezweig veranlagt iſt, wie Weißenfels, von großer
Bedeutung iſt.“ Die Fußgängerbrücke über die Saale
nach dem Bahnhof wird ſtark frequentirt, ſo daß die Erbauer, eine
Aktiengeſellſchaft, gute Einnahmen im Laufe der Jahre erzielten. Die
Folge war, daß ſchon vor einer Reihe von Jahren der Brückenzoll
von 3 auf 2 Pf. ermäßigt wurde. Jetzt hat der Miniſter für
öffentliche Arbeiten verfügt, daß das Brückengeld mit dem
1. Januar 1897 auf 1 Pfennig erniedrigt wird. Es dürfte
J nicht ferne ſein, daß die Brücke in den Beſitz der Stadt
übergeht.

fr. v a. E., 7. Auguſt. Stadtverordnetenſitzung. Diakonuswahl. Jagdausſichten.) Jn
der letzt.n Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. beſchloſſen, wegen
Uebernahme der hiefigen kleinen, fiskaliſchen Kahnfähre durch die
Stadt bei dem Königl. Oberpräſidenten vorſtellig zu werden.
An Stelle des durch Verſetzung ſeines bisherigen Inhabers frei

ewordenen Diakonats iſt der Predigtamtskandidat Ehrke aus
terwieck als Diakonus hieſiger Kirchengemeinde gewählt worden.

Derſelbe hat die Wahl bereits angenommen. Die Ausſichten für
die demnächſt beginnende Rebhühnerjagd ſind hier im Allgemeinen
wenig günſtige, welcher Umſtand wohl zum Theil mit den dies
jährigen großen Elbthalüderſchwemmungen im Zuſammenhange ſteht.

K. Vom Brocken, 7. Auguſt. (Wetterbericht.) Das
Wetter iſt bei der gegenwärtig über Mitteleuropa herrſchenden Weſt
ſtrömung neblig und ziemlich kühl, ſo daß ſich der Ausgleich gegen
die heißen Tage aus der Mitte des Juli ziemlich ſchnell vollzieht.
Der Wind tritt zwar n in derartig heftigem Wehen auf, wie
ſolches gewöhnlich in ettergebilden, die ihr Gepräge durch das
Vorwalten der Weſtwinde erhalten, zu geſchehen pflegt, immerhin
fällt jedoch die ſehr kühle Temperatur, die er aus höheren Breiten mit
führt, auf. Heute erreichte die Temperatur nur 62, eine Wärme,
wie ſie durchſchnittlich im Oktober an rig Tagen noch vorzu
kommen pflegt. Der Nebel iſt bei der kühlen Temperatur ziemlich
dicht, die Sonne iſt ſeit heute früh nicht wieder zum Vorſchein
gekommen. Geſtern, wo die Wolken in größeren Höhen der Atmos
phäre ſchwebten, herrſchte dagegen prachtvolles Wetter, insbeſondere
war die Fernſicht eine ausgezeichnete

S Arnſtadt, 7. Auguſt. (Des Fürſten Geburtstag.
Bubenſtreiche. Disziplinarunterſuchung.) Aus

Anlaß des Geburtstages des auf Schloß Gehren weilenden Fürſten
Karl Günther hat die Stadt sgflaggt Eine größere Zahl von Aus
eichnungen und Ernennungen iſt erfolgt. Einer bodenloſen Roh-
heit haben ſich an den beiden letzten Abenden junge Burſchen ſchuldig
gemacht, indem ſie unter dem Schutze der Dunkelheit auf der Straße
und in einem Konzertgarten Damen die Kleider mit einer ſchwarzen
Flüſſigkeit übergoſſen, ſo daß ſie völlig verdorben ſind. Hoffentlich
gelingt es, dieſe Gemeinheit durch harke Strafe an den Burſchen zu
ſühnen. Der hieſige Polizeikommiſſaxius Arendt iſt wegen Ver

im Amte in Disziplinarunterſuchung genommen und auch die
Staatsanwaltſchaft iſt gegen ihn eingeſchritten.

Sondershauſen, 7. Auguſt. (Landtag.) Jn der geſtrigen
vierten Vollſitzung des Landtages berichtete der Präſident Dr. Bär-
winkel über eine Petition des „Deutſchen Volksvereins zu Sonders
r vom 4. Auguſt er. wegen Abänderung des jetzigen

andtagswahlgeſetzes in ein ſolches mit geheimem,
direktem Wahlrecht. Die Petition wurde dem Ausſchuſſe
für Rechtspflege überwieſen; zugleich wurde aber dabei
ausgeſprochen daß der Gegenſtand, der während des ab-
gelaufenen geſetzgeberiſchen Zeitabſchnittes ausgiebig erörtert
worden ſei, während der gegenwärtigen Tagung, die vorausſichtlich
übermorgen ſchließe, nicht mehr zur Berathung kommen könne. Wenn
die Petition auch kaum etwas Neues bringen werde, ſo ſei der Land
tag jetzt doch anders zuſammengeſetzt, ſo daß es unausweislich ſei,
doß er ſich nochmals mit der Angelegenheit während der nächſten
Tagung beſchäftigte. Hierauf wurde in die Erledigung der Tages
ordnung eingetreten. Dieſe betraf weſentlich die Gewährung außer
ordentlicher Mittel zum Zwecke der Verbeſſerung der Staats
ſtraßen. Sie werden der Regierung in Höhe von 59 000 Mk. zur
Verfügung geſtellt.

D Pirna, 7. Auguſt. (Vergiftungsverſuch.) Nach dem
Genuſſe von Brod erkrankte dieſer Tage in Langburkersdorf
eine ledige Blumenarbeiterin unter den Symptomen von Vergiftung.
Ein ſchleunigſt zugezogener Arzt erklärte denn auch, daß Phosphor
vergiftung vorliege. Nachdem der Vorfall dem Amtsgericht Neuſtadt
zur Unterſuchung gemeldet worden war, ergaben die angeſtellten Er
örterungen, daß in dem betreffenden Brode Streichholzkuppen
enthalten waren. Ob hier ein Verbrechen vorliegt, wird die weitere
Unterſuchung ergeben. Das Mädchen befindet ſich außer Lebensgefahr,
liegt 3 noch krank darnieder.

Schneeberg i. S., 7. Auguſt. Unterſtützung von
Arbeitern.) Kommerzienrath Albert Lange hat dem von ihm
unter Mitwirkung ſeiner Schweſter Frau verw. Domkowitz in Grün-
thal 1889 begründeten Wettinfonds zur Unterſtützung ſeiner Fabrikler in Höhe von 20 000 Mark abermals s006 Mark zufließen

zafſen.

Congreſſe und Ausſtellungen.
München, 7. Auguſt. Die Mitglieder des dritten inter

nationalen Kon greſſes für Pſychologie vereinigten ſich
S Abend zu einem Feſteſſen, das äußerſt glänzend verlief.

achdem der erſte Vorſitzende, Profeſſor StumpfBerlin, einen Trink-
ſpruch auf den Prinzregenten und den Prinzen Ludwig Ferdinand
von Bayern ausgebracht hatte, begrüßte der zweite Vorſihende, Prof.
LippsMäünchen, die Gäſte. Er hob in ſeiner Rede hervor, daß zwar
jede Nation in erſter Linie die Wurzeln ihrer Kraft in ſich e daß
aber jedes Volk auch von anderen lernen ſolle. ie Be
deutung internationalen Kongreſſes derude auf dem
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verſönlichen Meinungsaustauſch von Gelehrten verſchkedener Nationen.
Unter den vielen weiteren Trinkſprüchen ſind noch hervorzuheben der
des Profeſſors SergiRom auf die Stadt München, der des Prof.
SidgwickCambridge auf die deutſchen Univerſitäten, der des Profeſſor
ExnerWien auf das Lokal-Komitee des Kongreſſes. Unterſtagts
ſekretär z. D. MayrStraßburg hob in ſeiner beifällig begrüßten Rede
Folgendes hervor „Jede Wiſſenſchaft müſſe die nationalen Kräfte

aber keine Wiſſenſchaft dürfe allzu engherzig national
leiben. Die Gelehrten der verſchiedenen Nationen müßten getrennt

marſchiren, vereint ſchlagen.“

valleſche Lokalnachrichten vom 8. Auguſt.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

In d adfahrer Preis Feſ SJn dem großen RadfahrerPreis-Feſtzuge am Sonntaggelegentlich des n des Deutſchen Kbfahrer Bundes
wird auch ein vom hieſtgen Touren-Club „Wanderer“ ge-
ſtellte Draiswagen vertreten ſein. Freiherr Carl v. Drais iſt
bekanntlich der Erfinder des Fahrrades; nach ihm wurden die erſten
Zweiräder „Draiſtnen“ genannt. Drais wurde 1785 in Karlsruhe
geboren und ſtarb ebendaſelbſt im Jahre 1851. Als er ſich mit ſeiner
„Laufmaſchine“ zeigte, fehlte es nicht an Spott und Hohn für den
„findiſchen Sonderling“. Drais aber bot allen Vorurtheilen Trotz, er
ließ fich nur von dem Gedanken leiten, der Menſchheit ein neues
Beförderungsmittel zu ſchaffen, und bis zu ſeinem Lebens
ende hat er an der Verwirklichung dieſer Idee gearbeitet.
Jhm war es leider nicht vergönnt, bei Lebzeiten Ruhm
und Ehren für ſein unermüdliches Schaffen zu ernten. Die Jünger
des Radfahrſportes werden ſeine Verdienſte ſtets zu würdigen wiſſen.
Hat doch auch der Deutſche Radfahrerbund, der augenblicklich in den
Mauern unſerer Stadt tagt, als ſichtbares Zeichen ſeiner Dankbar
keit und Verehrung für den Begründer des Radfahrſportes dem
ſelben in ſeiner Vaterſtadt ein ehernes Denkmal gefetzt, das am
24. September 1893 feierlichſt enthüllt wurde. Was dem Turner
der Vater Jahn iſt, das iſt dem Radler der Altmeiſter Drais. Von
künſtleriſcher Hand wird Alles aufgeboten werden, dieſen Drais
wagen zu einem hervorragend ſchönen zu geſtalten und dürfte der
ſelbe unter den Feſtwagen jedenfalls eine erſte Stelle einnehmen.

v i denn zum Städtle hinaus.“ Unter den Klängen
dieſes alten Manbverliedes rückten heute früh /26 Uhr unſere hieſtgen
Bataillone aus, um ſich nach Erfurt zu begeben, wo am Montag
das Regiments-Exerziren ſeinen Anfang nimmt. Am 18. Auguſt
erfolgt die Beſichtigung dieſes ſowohl wie des 72. Infanterie
Regiments durch den kommandirenden General des IV. Armeekorps,
General d. Kav. v. Haeniſch, worauf dann der Ausmarſch in das
eigentliche Manöverfeld ſtattfindet. Unſere Truppen haben in dieſem
Jahre bekanntlich die Ehre, bei Eilenburg und im Königreich Sachſen
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer manövriren zu dürfen.

Der Betrieb der Straßenbahnen wird während des
Preiscorſos des Deutſchen Radfahrerbundes am morgenden Sonntag,
9. rguft, von 11 Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags eingeſtellt
werden.

T Die ſämmtlichen Räume der Saalſchloſtbrauerei in
Giebichenſtein bleiben heute (Sonnabend) Nachmittag wegen des da

ſelbſt ſtattfindenden Jubelfeſtes der Cröllwitzer Aitien-
Papierfabritk geſchloſſen.

Kirchliche Anzeigen,
Am 10. Sonntag nach Trinitatis, den 9. Auguſt,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Archidiak. Pfanne Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Aula der Bürgerſchule an der Dreyhaupt
ſtraße; Sup. D. Förſter. Gertraudenkapelle: Montag,den 16. Auguſt, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde; Oberpr. Wächtler.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm.
82, Uhr, Mittelſtraße 10. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Archidiak.
Pfanne. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr in der

irche: Kindergottesdienſt für beide Abtheilungen Oberdiak. Richter.
Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter Derſelbe. Jung-
frauenVerein der Ulrichsgemeinde Sonntag, den 9. Auguſt, Nachm.

/,7 Uhr. Lehrlings-Verein e Uhr Diak. Heintke.
S an gentvber Jugendoerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
9. Auguſt und Mittwoch, den 12. Auguſt, Abends 8--10 Uhr,

12 Oberdiak. Richter. Montag, den 10. Auguſt,
achm. 3 Uhr Jungfrauen-Verein Derſelbe. Zu St. Moritz:

Vorm. 8 Uhr. Paſt. Dr. Fey. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Saran.
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
10 Uhr Paſt. Dr. Fey. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr:
Pfarrgehilfe Kindervater. Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 8 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater. Bergmannstroſt
(nicht öffentlich) Nachm. 5 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Nachm. 1/, Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr GuſtavAdolfſtunde
Dpr. Lang. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner.
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Derſelbe. Donnerſtag, den 13. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtraße 29 Prediger
u Zu St. Stephanns: Vorm. 8 Uhr (Paulus-Gemeinde):

aſt. Meltzer. Vorm. 10 Uhr: Prediger Freybe. Nachm. 2 Uhr
indergottesdienſt Diak. Wagner. Mittwoch, den 12. Auguſt, Vorm.

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Die Bibel
ſtunde in der Stephanuskirche am Mittwoch, den 12. Auguſt, fällt
des ſtädtiſchen Miſſionsfeſtes wegen aus. Diakoniſſenhaus
Vorm. 10 Uhr: Paſt. D. Hoffmann. Zu St. Georgen: Vorm.
10 Uhr: Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspr.
Eiſentraut. Mittwoch, den 12. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Beichte und
Kommunion Hilfspr. Eiſentraut. Donnerſtag, den 13. Auguſt,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath
(Mauerſtraße 7); Diak. Witte. Freitag, den 14. Auguſt Abends
8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspr. Eiſentraut. St. Franziskus undEliſabethtirche: Morgens 7. Uhr Frühmeſſe. 3 Ühr: zweite hi.
Meſſe mit Homilie. 92 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr: Paſt. Kunitz. (Aeußere Miſſion.)
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer GalleMorl. Nachm. Uhr Kinder-
gottesdienſt in r Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſt. Meltzer
und Paſt. Kunitz. Abends: Verſammlung des Jünglings-Vereins.
JungfrauenVerein Spaziergang.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Morgens 7 Uhr
v Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.achm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Ändacht.

BaptiſtenGemeinde: Giebi Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends Uhr Verſammlung.
Sonntag, Nachm. 5 Uhr Vereinsſtunde des Jünglings undMännervereins, ſowie Jungfrauenvereins im Saale Triftſtr. 19.

Freier Zutritt für Jedermann.

Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
wird Montag, den 10. Auguſt, 6 Uhr, in der Gertrauden
kapelle ſtattfinden. Herr Oberpfarrer Wächtler wird über die

Miſſion auf Labrador“ ſprechen. Hierzu werden unſere Miſſions
reunde eingeladen.

D. Förſter.
p

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Geewarte in Hamburg.

Sonntag, 9. Anguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmermeiſt Wege lebheſier in. t

Montag, 10. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, warm,H. guſt g enſchein, warm
Wafferftände bedeutet über, unter Rull.)

Snale und Unftrut.

Straußfurt
t e

2 2

2

Magdeburg
Wittenberge

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Glogan.

Geſellſchaftsregiſter eine Geſellſchaft mit beſchrän
Gegenſtand des mit einem Stammkapital von

925 800 ausgeſtatteten Unternehmens find die Erbauung und der
Betrieb einer Zuckerfabrik.

Demminger Zuckerfabrik. Für das abgelaufene Geſchäfts
ktionäre eine Dividende von 5 Proz.

arbeiteten 1 065 094 Ztr. Rüben (gegen 988004 in 1894/95) wurden
die Lieferanten erhielten durchſchnittlich

Zuckerfabrik Dirſchan.
wurde beſchloſſen, eine Dividende von 15
zur Auszahlung zu bringen und den Re
Aufſichtsraths zu verwenden, d. h. ca. 68
ReſervefondsConto zur theilweiſen Deckung des vorjährigen Verluſtes
zugeführt werden.

t J u nnn

e

irma iſt in das
ter Haftung einge

Unter dieſer

tragen worden.

jahr erhalten die

mit 112 vervwerthet,

In der GeneralVerſammlung
Proz. 75 c pro Aktie

winn nach Vorſchlag des
A. ſollen dem Spezial

Marktberichte.
7. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
ohzucker: Der dieswöchige M

durchgehends von einer beſſeren Stimmung beherrſcht.
wie auch die Ausfnhr bezeigten, nam ntlich gegen Ende der
eine regere Kaufluſt, die eine beträchtliche Erhöhung der Preiſe für

Bei mangelndem Angebot ſind die

K Spannuth.)

alle Sorten Zucker herbeiführte.
Umſätze allerdings nur recht unbedeutend.

Lieferungszucker neuer Ernte fanden auch größere Beachtung,
und kam es hierin, da ſich einzelne Fabriken zu den beſtehenden
Preiſen abgabebereit zeigten, zu einigen Abſchlüſſen.

arktſchluß iſt feſt.
Der Wochenumſatz des hiefigen Bezirks beträgt ca. 15 000 Ctr.

der jüngſten Berichtswoche
machte ſich vermehrte Nachfrage geltend und führte ſolche zu belang-
reicheren Umſätzen.

Es notiren heute Raffinade J A. 25,00 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,00 27,75 incl. S
Melis 24,25-24,50 incl. Sack, Würfelraffinade A. 26,00--27,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A.

2 do. 88 altes d

ukte 75 Rdm

Raffinirter 3

Kornzucker 92 altes Rdmt.
A. 11,00, do. 92

excl., Nachprod t. 8,10-8,80 excl. Alles à 50 e.
Rübenmelaſſe 432 Bé a. G. (81,52 Brix) effettive und ſpät Lieferun',

r Entzuckerung und für Brennereien M.

Viehmärkte.
(Bericht der Notirungs-

Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligen
229 Rinder und

inder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Hexkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 129 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen II. Qualität Ochſen
unge fette Kühe 53,50—56,50 Aeltere
eringere fette Kühe 41--44,50 Bullen

Hambur
Kommiſſion.

waren angetrieben:
dieſen waren

und Quienen 54—57
fette Kühe 48—52,50
nach Qualität 47—51,50 A.

Der Handel verlief heute nur langſam, I. Qualität (Ochſen und
Für auswärts wurden 200 Rinder angekauft und

mit der Bahn verladen. 9 Rinder blieben unverkauft.
Magdeburg, 7. Auguſt. (Amt

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freigig, 7. Auguſt. 84 Rinder,
einſchl. 16 Bullen), 126 Kälber, 235 Schafviéh
Ochſen Ia. 30—32 C. IIa. 28-29 IIIa.
Ia. 27--28 IIa. 24-26 Kühe Ia. 25-27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36-41 IIa. 30--35 Schafe 20--25 A.
Hammel 25--28 Ac, Lämmer 28-30 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 45——46 beſte Waare 47 Sauen 38--40 Eber
30--35 für 50 kg Schlachtgewicht.
Lebendgewicht mit 40--50

Quienen) fehlte.

er Bericht.) Städtiſcher

2c., 602 Schweine. Preiſe:

26—27 Bullen

Schweine werden nach
Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine

mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Reſt bleiben 30 Schafe.

London, 6. Auguſt (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
chafe 6000 Stück, Kälber

Stück Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 2 d., Schafe 3 sb. bis 5 sh. 2 d.,
Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sb., Schweine 23 sh.

racht waren Hornvieh 1000 Stück, S

Waaren und Produktenberichte.

erlin, 7. Aug.
loco gut beachtet, Termine ſchließen feſt,
129,60 Mk. loco 135--165 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142, Mk. bez., geber

k. frei Haus dez., per dieſen Monat
b per Aug. 1896

Ausſchuß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr.
getündigt 256 Tonnen,

Mk. bez. Durchſchnittspreis ez.dez., per Sept. 138,50 136,25--128,75 Mk. bez.
137,50--137,75 dez., pr. Novemder Mk. bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſchwaches
250 To. Kündigungspreis I68,7 Mt., loco 105--113 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

in ländiſcher guter wuer M
k. frei Haus bez., per dieſen Monat N.

Sept. 109,75--110 Mt. bep, per Ok
Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
Qualität bez., Braugerſte 126-165

Haf per 1000 Kilogr.
Tonnen, Kündigungspreis

Lieferungsqual. 125 M. bez., pommerſcher mittel dis guter 129--137 Mt. bez., ſeiner 138
mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis

nger Mk. bez. ſchleſiſch.
k. bez., ruſſ. Mk.

Durchſchnittspreis

Angebot. Termine ſehr ſtill. Gekünd.

qualität 109, Mk. bez.,

Aug. 1896 108,75 Mt.

Futtergere, große und kleine 106--125 Mk. nach
Mk. bez

eſt, Termine gut behauptet, gekündlgt
Mt. nach Qualität bez.,

bez., geringer
Mt. dez., ſeiner 138- 145 Mt. bez.,

mittel bis guter 130-—137 Mt. bez., feiner 138-145

fer Nk. bez.,, per dieſen Monat Nk.
6 Mk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 116,60 Mk.
bz. pr. Dezbr. 117 Mk. bz.
Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen.

88--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen

Durchſchnittspreis ger Aug. N. bez., per Septbr. 84,75,

Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 146-150
Mt., glatter engliſcher Weizen 1460--148 Mk.

Mt., Roggen alter 113--120 Mi., neuer Nk., Chevalier
Mk., Hafer 123--132 Mk. für 1000 Kilogr.

loco

Kündigungspreis Nk.,amerik. 68--93 M. frei Wagen bez.,

Magdeburg, 7. Aug.Nt., Nk., Weißweizen
gerſte 150--165 Mk., Landgerſte

Stettin
Okt. Novbr. Roggen108,00 Nk., pr. Oktbr. Novbr. 111,00

T. Weizen aiter Hieſiger loco 16,60, dießtgerw. dieſiger loco 11,78, ſrenhe locs 12,25, neuer
e Foſer ein derr her 1300, an dieſer ſrender 1370.

M
Vommerſcher Hafer loco 118 bis

Mannheim 7. Aug. Veizen per Jull per Nov. 14,20 Mk.
Roggen per Juli Mk., per Nov. 12,06 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,56.
Hamburg, 7. Aug. Beizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 126--146 Mk.

Roggen loco ruhig, megle g. loco neuer 116--120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--77. feſt. Gerſte feſt.

Wien, 7. Aug. Weizen per Herdbſt 6,56 Gd., 6,58 Dr., per MaiJult, pr.

üh BrPeſft, 7. Aug. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühjahr
6,61 Gd., 6,62 Br. Roggen per Herbſt 5,13 Gd., 5,14 Br., per Frühjahr

Sr. Hafer dNals per Aug. 1897 3,30 Gd., 3,31 SBr., per Septbr. 3,52 Gd., 3,63 Br.
Paris, 7. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,40, per

Sept, 18,25, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig per
Aug. 10,50, per Nov. Feb. 10,75.

Paris, 7. Aug. Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,25, per Sptbr-
18,25, per Sept. Dez. 18,30, per Nov.Febr. 18,40. Roggen ruhig, per Aug-
10,60, per Nov. Feb. 10,76.

Amſterdam, 7. Aug. Veizen auf Termine behauptet, per November 141,
März 140, Roggen loco auf Termine ruhig, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 7. Aug. Veizen behauptet. Rogen ruhig. Heaſer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 7. Aug. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New-ork, 7. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67 Weizen per

Juli 62, per Aug. 629,, per Sept. 631 per Oktbr. 647 Mais taum ſterig.
per Juli 298,, per Septör. 30/,, per Oktbr. 302/,. Mehl 2,40, Getreidefracht 2/5-

Chieago, 7. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 558,, per Dezbr. 562 per
Aug. 235..

Zucker.
Hamburg, 7. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 980

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 30,02 per Sept. 10,15,
per Okt. 19,321,, ver Dez. 10,40, per März 10,72 per Mai 10,82 Feſt.

London, 7. Auguſt. 90 Prozent Javazucker 118/, ruhig Rüben Rohzucker loco
10 feſt.

Kaffee.
Hamburg 7- Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 53,26,

per Dez. 50,75, per März 50,75, per Mai 50,75. Behauptet,
Havre, J. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaſſee god average Santos per Aug. 63,00, per September 63,00, per Dez. 61,25.
Behauptet.

Havre, 7. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 18 000 Sack, Santos 22 000 Sack.

Amſterdam, 7. Auguſt. JavaKaffee good ordinary 50,00.
Petroleum.

Bremen, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,35 Br.
Tendenz: Feſt.

Hamburg, 7. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,35.

Stettin, 7. Auguſt. Petroleum loco 10,65. uAntwerpen, Auguſt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17
Auguſt 172, Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt

Spiritus.
Berlin, 7. Aug. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt 10 000 L., Kündigungspreis 34,1 M.
loco ohne Faß 34,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Auguſt 38-—37,9 Mk. bez., per Sept. 38,2 32—38,1 Mk. bez.
per Oktober 38 37,7——37,8 Mk. bez. per November 37,8--37,687 Mk. bdez-

er Dez. 37,6 37,5— 37,6 Mk.
Hamburg, 7. Aug. Spiritus feſt, per AuguſtSept. 17). Br., verSeptbr.-Oktbr. 179 Br. per Oktober Nov. 17 Br. per Novbr. Dezbr. 175 Br.
Stettin, Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

ſteuer 33,30. 8Breslau, 7. Aug. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 M
Verbrauchsadgade per Aug. 53,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,3

Paris, 7. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,75, per Sept. 30,0
per September Dezember 30,50, per Jan.April 31,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 7. Aug. Küdöl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge

tündigt CEir. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug
45,9 Mk., per Oktober 48,9 Mk., per November 45,9 Mk. per Dezember 46.

Hamburg, 7. Ang. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,60.
Köln, 7. Aug. Rüböl loco 50,50, per Oktober 468,70.

Stettin, 7. Aug. Küdsl unverändert, per Auguſt 46,66, per Septbr.
Paris, 7. Aug. Rübdl ruhig, per Kuguſt 63,00, per Sept.Dez. 53,76.

per Jan. Apr. 54,50.
Hülſenfrüchte.

BVerlin, 7. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--165 Mk. nach Quallät,
Viktorig Erbſen 140— 155 Mk., Futterwaare 112-126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 26——50 NMk., Linſen
25——60 Mk. 100 Kilogramm.Nordhauſen ung Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00
Mark, Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Verlin, T. toff (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhanufen, Aug. Kartoffein, neue, 4,50——6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 143 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--141 Mt., Lieferung per Aug. September 14-142), Mk., SuperiorStärke
142 00 Mk., Superior-Mehl 16,00--15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,66 Mk. Bauch

fleiſch 0,99 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelſleich 1,50--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 dis
3,80 per Schock.

Nordhauſen, 7. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2.10.--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,93--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80—3,00 Mik., Käſe 4,00——6 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Auguſt. Schmalz. Steam 19,59 Mk., Fairbank 20,60 Mk., Armour
Spezial 21,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 21,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00-—30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 22,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 23,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24,00 Mk. unverzollt.

BVremen, 7. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhleld 199 Pfg., Cudahy
21 Pfg. Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfs-

Antwerpen, 7. Auguſt Schmalz per Juli 46.

Berlin, 7. Auguſt. Karpf Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00erlin Auguſt arpfen 1,20--2, 2 „20 2,bis 2,50 Mk., Hechte 9ö 206 Mk., Barſche 0,70—1,60 Mk., Schleie 1,20——2,40 Mk.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 7. Auguſt. Steinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 135 Pfg.

kleine 80 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg
mittei 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 140 Pfg., Silberlachs 20 Pfg
Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 13 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg
Cabliau, große 13 Pfg., tleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kllogramm

brutto inel. Sag. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
14,90 bez., per Sept. dez., per Oktober bez.

Weizenmehl Rr. 00 20,00- 18,00 bez., Nr. 0 18,00—15,00 bez. Feine Narken über
Notiz dezahlt.Roggenmehl Nr. 0/1 15,25-14,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,25 dez.

Nr. 0 125 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,25—8,75 bez., Weizenkleie 7,60—7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Auguſt 38,10, per September

38,65, per September Dezember 39,15, per en. 39,15.,
Stroh. Heu.

Berlin, 7. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 3,74—4,20 Mk., Heu 4,00—6,60 N. für

100 Kilogramm. rNordhauſen, 7. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 3,50-4,00 Mk. r
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 325 Rt., ver September 3,27 Mk., per Oktober 3,27 Mk., per a
3,30 Mt. per Dezember 3,321 Mt., per Januar 3,521 Mit., per Febr. 3,322 Art.
per März 3,30Mt, per April 3,35 Mer, ver Mai 3,35 Mi., per Juni 3,38 Mk.
uli 3,35 Mk. Umſatz 70,000 Kilogramm. Ruhig9 Wremen, Auguſt Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 402 Pfg

Wolle, Umſatz Ballen.Libeevool 7. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lleferungen:

per JullAuguſt 350 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 3* Werth,Aug.-Sept. 35 Verkäuferpreis, „Jan.Febr. 35 Käufervreis,Sept.Okt. u ää Verkäuferpreis, Febr. März 3 Käuferpreis,
Okt. Nov. 359 Käuferpreis, NMärz April 3 Verkämiferpreis,
Nov.Dez. 32 322 Käuferpreis, April-Mai 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfterdam, 7. Auguſt. Bancazinn 36,50.
London, 7. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 482 Lfſitrl., per 3 Monat

482, Sſtri., Blei, ſpan. 107), Sſrl., engl. 11 Lſirl., ginn 60 Lſirl., Zink 17 Lſirl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 Lſtrl. 7 d.

77 ow, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants
h. 4 2 e

ü[ „-„”„yu„(nnu—m—-m—5m ep-D,u—

Rio de Janeiro, 6. Auguſt. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 68. Auguſt. Goldagio 175,80,

Verantwortlich: Alfred Lebelittg für Politik und VolkswirthſchaftDr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſön lich, fondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in alle a. S.“, zu adreſfiren
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t. Deutscher Racfahrer-Bunclestag t n ken verten Gf. seenw,
Wundervolle Lage. Vollſtändig renovirt. Behaglicher Comfort. Berühmte
Küche. Hervorragend billige Preiſe. Penſion (incl. Logis) Vor und NachſaiſonHalle A. S., a Auqgust. 3,50 bis 450 Mk., Hauptſaiſon 4,50 bis 5,50 Mk. 8090

Sonnabend, 8. August, Abends 8 Vhr: Kunstſahren in der „Walhalla“, Eintritt l k. Bekanntmachung.

e

c

u

Sonnabend, 8. August, Abends 7 Vhr: Concert im „Wintergarten“, 50 Pfg. Zur öffenklichen meiſtbietenden Vermiethung der ſtädtiſchen Fähre zwiſchen
Sonntag, 9. August, Vorm. Il Uhr: Preis-Festzug durch die Stadt. r r und der Peißnitz auf die Zeit vom I. November 1896 bis dahin 1897
Jonntag, 9. August, Nachm. 3 Vhr: Rennen auf der Ialleschen Rennbahn. Donnerſtag, den 13. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr

Stadtſekretariat Nr. 30 anberaumt, ReflektanteSonntag, 9. August, Abends s Vhr: Gartenfest im Wintergarten“, 1 Mk. mit nen mee S dheeln r 7
Montag, 10. August, von Nittags ab: Volks ſest auf der Peissnitz, 1 Mk. macht Dalfe r r. von 100 Mark zu hinterlegen.

NMontag, 10. August, Abends: Wasser fahrt auf der Saale, 1 Mk. Der hvon Holly.I ilnhaber Von fFestzeichen haben für mehrere dieser Ver- e
anstaltungen ermässigte Eintrittspreise. wo Bekanntmachung.

Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Auguſt 1896 im

Sommersprossen Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerſtag, den

verſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig

25 Stiüick

Märzſchafe
13. Auguſt und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen. Es kommen an

I un jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände; wie

hat abzugeben 19081
Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue

(4 Wochen alt) ſind Und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.
durch das weltberühmte Epheliton. Schüler Blanken- 4 Halle a. S., den 4. Auguffe m H S. guſt 1896.Doſe 3,50 Vorzügl. Zeugniſſe. Aecht heim, Bezirk Halle a. S. S illig abzugeben. [9019 d.nur Apotheke zu Schkenditz. [8066 Dom. Karleroda bei Roßla (Harz). Das LeihAmt der Stadt Halle a. S.

nene v e v aS Hei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten geh e e g Jagdverpachtung
Sohriften, Masohinen und Apparaten ausgestattete G geh ge e Die Feldjagd der Gemeinde nen

o 5y dorf, 550 Morgen groß, ſollFreitag, den 14. Anguſt er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Ochſe'ſchen Gaſthofe hierſelbſt auf
5 hinter einander folgende Jahre meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

fernsprecher 158. 8861)] Der Gemeindevorſtand.
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Auf Grünweide.
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XXVI.
„Alice, Mama wünſcht Ruhe. Du ſollſt das Springen auf

dem Korridor laſſen.“
„Großpapa hat es erlaubt, Minna.“
„Wenn auch. Du geht ſofort in's Kinderzimmer.“
„Da iſt es langweilig und draußen regnet es, und hier kann

ich mit dem Philax ſo wunderſchön umherrennen.“
„Na, meinetwegen,“ und Minna ging, gleichgültig die Achſeln

zuckend, an ihr Bügelbrett.
Die kleine Mädchengeſtalt jagte hell aufjauchzend mit dem

ſchwarzen Neufundländer wieder den Gang hinunter.
Gleich darauf öffnete ſich die Thür von Herminen's Zimmer, ſie
ſelbſt trat auf die Schwelle.

„Du wirſt thun, was Dir befohlen iſt,“ ſprach ſie mit harter
Stimme.

„Großpapa hat es erlaubt,“ ſchmollte die Kleine wieder, in
dem ſie vor der Mutter ſtehen blieb und den weißen Arm um
den Hals des großen ſchlang.

„Das gilt gleich, biſt Du Großpapa's Kind
„Ja, ſein liebes Kind.
Hermine lächelte ſpöttiſch. Dann zog ſie die Stirn kraus.
„Thu, was ich Dir geſagt.“
„Bitte, Mama, erlaub' es,“ ſchmeichelte die Kleine mit den

freundlichſten Mienen.
w zehn gewiß nicht, da Du auf Großpapas Erlaubniß

o

Das Antlitz des Kindes verdüſterte ſich. Es hatte eine
Natur, die willig lenkſam war, ſobald Liebe und Sanftmuth
darauf einzuwirken i harte Strenge forderte ſtets ſeinen
ganzen Trotz und Eigenwillen heraus. Jetzt mit dem dunkeln,
ornigen Strahl der ſchwarzen Augen und dem a energiſchen

ig um den kleinen, purpurnen Mund ſah das Antlitz frappirend
chön und intereſſant aus.

„Jch wollt', ich hätte keine Mama, nur einen Großpapa,“
es heftig hervor.
„Das glaub' ich, man läßt ſich lieber verziehen, als er

ziehen,“ entgegnete Hermine gereizt.
Sie wurde unterbrochen.
„Die Chaiſe von Grünweide hält vor der Thür, Frau Land

rath,“ meldete Minna.
„O, Onkel Reimer,“ meinte das Kind und wollte, ſeinen

Unwillend vergeſſend, fröhlich davon eilen.
„Du bleibſt hier,“ rief Hermine mit leiſer trockener Stimme

und ergriff unſanft den zarten Kinderarm.
Einen Augenblick verharrte ſie mit klopfenden Pulſen in

anfhorchender Stellung. Jhr Blick haftete dabei auf dem dunklen
Lockenkopf des Kindes, auf jener Stelle, wo unbarmherzig die
Scheere eine häßliche Lücke geſchnitten.

„Es iſt das alte Fräulein Annette,“ kam Minna bericht-
erſtattend zurück.

„So eile Dich, ſie hereinzuführen,“ bemerkte die Hausherrin
und langſam löſten ſich ihre Finger von der Kleinen und auf
athmend richtete ſie das verſtörte Antlitz auf.

Mehrere Wochen waren ſeit dem Brande auf Grünweide
vergangen. Durch das Eingeſtändniß des endlich eingefangenen
Flüchtlings war in der That eine Brandſtiftung konſtatirt. Ver-
öre und Gerichtsverhandlungen waren erfolgt, nun harrte der

Verbrecher im Kreisgerichtsgefängniſſe ſeiner Verurtheilnng ent

gegen. Deſſen Familie war fortgezogen. Auf Grünweide hatte
man eifrig mit den Neubauten der zerſtörten und beſchädigten
Gebäude begonnen. Obgleich dieſe Vorkommniſſe der Land
räthin Veranlaſſung zu einem Beſuche daſelbſt gegeben hätten,
um damit die ſeit jener erregten Szene mit Reimer beobachtete
Zurückgezogenheit zu brechen, ſo beharrte ſie dennoch darin,
ſchützte zur Motivirung derſelben allerlei körperliche Unpäßlich
keiten vor und hatte dadurch von den Vorgängen auf Grünweide,
von dem ſie lebhaft intereſſirenden Verlobungsprojekt Marietta's,
von dem Brande, ſeinen Urſachen und Folgen, nur ſchriftliche
oder durch ihren Vater übermittelte, ſehr flüchtig gehaltene Nach
richten erhalten, denn auch Marietta beobachtete eine ſeltſame
Zurückgezogenheit und Verſchloſſenheit. Dies und der verlängerte
Beſuch des jungen Mädchen, der immer wieder Aufſchub erhielt,
erweckte in ihr wieder alle jene quäleriſchen Vermuthungen, die
früher in einer unfruchtbaren Eiferſucht, jetzt, nachdem ſich ihre
Leidenſchaft durch die erlittene Niederlage und Demüthigu:
in unauslöſchlichen Haß gewandelt, in heißem Rachegefüh
wurzelten.

Der Beſuch des alten Fräuleins verſetzte ſie in höchſte
Spannung, ſie ahnte mit Recht, daß beſondere Bewandniſſe dieſelbe zu iht führten, denn Anneite verließ ſelten und ungern ihre

Wohnung. Es gehörte die immer geübte Selbſtbeherrſchu
dieſer Frau von Welt dazu, auch jetzt, wo ihr unzä lige
Fragen auf den Lippen brannten, die gewohnte lächelnde Ruhe

zu zeigen. 9Nach der erſten lebhaften Begrüßung Beider ſagte
Annette

„Jch hab's nicht glauben wollen, daß wirklich Jhr Befinden
Sie am Kommen gehindert, aber ſie blickte forſchend theil
nehmend der jungen Frau ins Geſicht, „jetzt ſehe ich es, Sie
ſind leidend, meine Liebe.“

Hermine erröthete. Jhr Angeſicht hatte in der That etwas
von der früheren Friſche verloren, ein blauer Schimmer unker den
Augen und die ausgeprägteren Züge ließen ſie älter, ernſter, ja
leidender erſcheinen.

Der theilnehmende Ton der alten Dame aber reizte ſie
Mitleid wollte ſie nicht. Mitleid um keinen Preis! Nun, da
ſie für die verloren gegebene Sache keiner ürſprecherin be
durfte, ſpürte ſie plötzlich Luſt, dem alten ſein ein die Meinung
zu nehmen, ihre Empfindungen für den Neffen ſeien jemals mehr
als eine flüchtige Neigung geweſen. Dadurch entging ſie nicht
allein allen mitleidigen Regungen und Mienen der alten Damen, es
machte dieſelben auch offenherziger, vertrauender, und eben jetzt lag
ihr viel daran, von allen Vorgängen auf Grünweide genau unter
richtet zu ſein, wo ſie es ſelbſt nicht mehr aufſuchte und Marietta
ſich ſcheu zurückhielt.

Zudem beſaß ſie augenblicklich eine Handhabe für die Er
zielung dieſes Wunſches, welche die Glaubwürdigkeit ihres Be
nehmens beſtärken mußte, zugleich auch dem Gutsherrn, deſſen
ietätvolle Diskretion ihr bekannt war, hie ſollte, wie wenig
auernd und ernſt empfunden jene Gefühlsausbrüche geweſen

die ihr ein leidenſchaftlicher Moment des Vergeſſens entlockt.
Sie zeigte auf ein entfaltetes Schreiben auf ihrem Schreib

tiſche und erwiderte
„Daß ich leidend bin, wie kann es anders ſein, theuere

Freundin, ich lebe in geiſtiger Unruhe und Unentſchloſſenheit.
er Schreiber jenes Briefes, ein hoher Beamter in K. wünſcht

mich meiner len Einſamkeit zu entreißen, mich als Gattin
wieder in die laute, bewegte Welt hinauszuführen doch ſprechen
wir nicht von meinen Jntereſſen, Sie müſſen mir heute recht viel
von ſich und Jhren Lieben

Dies wurde mit einer Leichtigkeit und Oberflächlichkeit ge
ſprochen, daß Annetten's Erſtaunen darüber faſt an Verwirrung
grenzte.



mm G ..euaf—ſGom„O, Liebſte!“ rief ſie, „nein, was Sie ſagen, lieber
mmel, ja, es kommt oft anders, wie man gewünſcht und

„Wie meinen ſie das fragte Hermine empfindlich.„Nun, nun, ich dachte S an mich, was ich gewünſcht,

was ich nun, laſſen wir's. Alſo auch hier Veränderungen!
hier, wie bei uns

„Bei Jhnen
Hermine legte raunt und Tuch ihres Beſuches bei Seite, ihre

Hände, zitterten und abgewandten Antlitzes machte ſie ſich an
einem Schranke zu thun, während ſie faſt athemlos auf Annetten's
Worte lauſchte.

„Ja, meine Liebe, ich komme, um Jhnen mitzutheilen, daß
t Grünweide auf immer verlaſſe und mich zum Herbſt in mein

oſterſtift zurückziehe.“
„O, da gratulire ich, das war ja von jeher Jhr Wunſch.“
„Freilich, doch nur in Begleitung.“
„Ach ſo, Jhre Schweſter bleibt auf Grünweide.“

a

„Aber weshalb dieſe Neuerung
Annette räuſperte ſich und ſetzte ſe in Poſition.
„Weil Marietta bleibt vorläufig auf unbeſtimmte

Zeit o, wenn ich ſprechen könnte
Sie ſchloß haſtig die Lippen, um ſich nichts mehr entſchlüpfenlaſſen. Außerdem trat die Jungfer in's Zimmer, r

das Kaffeeſervice auf dem Tiſche und entfernte ſich erſt, als die
Hausherrin bemerkte, den Kaffee ſelbſt bereiten zu wollen. Sie
that dies in nervöſer Haſt, nicht wie ſonſt, mit den ruhig leichten
Bewegungen.

„So wird Marietta mich nicht in's Seebad begleiten, ich
erhielt noch keine Antwort auf mein Anerbieten,“ bemerkte ſie
bedauernd.
„Ja, ſie waren ſo freundlich, Liebſte, indeſſen dies iſt

nicht einzurichten.“
„Jch dachte an Sie, Fräulein Annette; da Sie den Beſuch

als eine Laſt empfinden, wünſchte ich Sie davon zu
befreien

„Sie liebe, aufmerkſame Frau
gen Sie Marietta von meiner Aufforderung in Kenntniß

geſetzt

„Nein.“
„Warum nicht

Weh rn ein Badeaufenthalt iſt ſehr koſtſpielig, meine
ie e

„Die Koſten bra bei Marietta Tonelli doch nicht in
Betracht gezogen zu werden.“

Annette ſeufzte wieder hoch auf.

Werſteh w. den 3 dſchad rſ
„D, e. e wir ran en zu erſetzenund deshalb ſich dieſes r einzuſchränken haben
Das alte Fräulein lachte bitter auf.
e Gott, wenn ich ſprechen dürfte, wie ich möchte

Warum nicht? Bin ich nicht re verſchwiegene Freundin?“
Bitte, Fräulein Annette, trinken Sie,“ die Landraäthin präſentirte
ihr eine Taſſe Kaffee, „und reden wir nicht weiter davon, es
könnte Sie echauffiren.“

„Jm Gegentheil, eine Ausſprache würde mir Erleichterung
e wieder ertönte ein tiefer Seufzer „mir iſt in

n das Verſprechen, zu ſchweigen, abgezwungen worden

„Ah ſo! ein das da icht b We r r D rf man nicht brechen

„Jm tiefſten Vertrauen
cleht S ich Jhnen zum Beiſpiel ſage, daß es Väter

„Ja, ja.“
„Die unverantwortlich leichtſinnig und unbedachtſam in der

Anlegung ihres Vermögens verfahren unſinnige Teſtaments
verfügungen machen

ve
„Welche nach Ableben derſelben, wenn unglückliche Schickſale hinzutreten, ihre in verfeinerten Gewohnheiten auferzogenen

Kinder plötzlich bettelarm machen
„O, was Sie ſagen
„Wenn es Freunde giebt, ſage ich, die in übertriebener

Pietät gegen Verſtorbene ſich veranlaßt fühlen, deren Fehler
wieder gut zu machen

O

„Durch perſönliche Geldopfer, häusliche Unbequemlichkeiten,
auf Dank und Anerkennung verzichten aus verkehrten Er
iehungsprinzipien ängſtlich aus der Wohlthätigkeit ein Ge-heut machen, ſo

„Lieber Gott,“ rief die Landräthin in ungeheucheltem Er
ſtaunen, „die arme Marietta, ſo iſt aus der reichen Erbin plötz
lich ein ganz armes Mädchen gewordenAber Liebe, Sie beſitzen eine Kombinationsgabe ich

wollte ja durchaus nichts verrathen
„Beruhigen Sie ſich, liebe Freundin, errathen iſt's, aber

noch nicht Alles. Vertrauen gegen Vertrauen, Fräulein AnnetteHermine ſchob einen Seſſel heran und ſich dicht neben ſie ſetzend,

ſagte ſie im vertraulichen Flüſterton „Sie ſind die Erſte, der
vorhin meine Herzensangelegenheiten mitgetheilt habe, nun

brauchen Sie ſich nicht zu ſcheuen, mir in geraden Worten aus
zuſprechen, daß Jhnen die Handlungsweiſe Jhres Neffen auffällig
erſcheint, mindeſtens Jhr Mißtrauen in ſeine Selbſtloſig-
keit weckt!“

(Fortſetzung folgt.)

Muſiker in Wald und Feld.“)
Von Dr. Ludwig Staby.

Nach mehreren hefßen und ſchwülen Auguſttagen hat endlich
ein Gewitter die ſo lang erſehnte Abkühlung gebracht und froh-
gemuth verlaſſen wir die beengenden Zimmer und eilen hinaus
in Wald und Feld, um uns durch einen längeren Spaziergang
zu erquicken. Zwar ſcheint ſchon die Sonne wieder recht warm
auf uns herab, aber es weht eine friſche köſtliche Luft und auf
Baum und Strauch blitzen tauſendfach in allen Farben die hellen
Waſſertropfen, die letzten Spuren des wohlthätigen Regens, ſodaß
wir glauben können, im Frühling oder Vorſommer zu ſein. Doch ehe
wir auf das offene Feld hinauskommen, deſſen abgeerntete
Flächen uns deutlicher daran mahnen, merken wir ſchon vorher,
daß wir uns ſchon dem Ende des Sommers zuneigen, denn
nirgends oder höchſt ſelten hören wir aus dem Gebüſch oder vom
Feldrain das helle Lied der Vögel das vor einigen
Wochen gerade nach einem erquickenden Regen uns überall in
doppelter Friſche entgegentönte. Die kleinen Sänger ſind alle ver
ſtummt, zur Zeit befinden ſie ſich in der Mauſer, ſie wechſeln das Ge
fieder und ſitzen ſtumm und ſcheu im Dickicht der Bäume und
Sträucher, wenn nicht noch Elternſorgen ſie zwingen, unabläſſig
den hungrigen Mäulern der etwas ſpät heranwachſenden Jungen
Nahrung zuzutragen. Mit der Blüthenpracht des Frühlings iſt
auch der Vogelgeſang verſtummt, aber trotzdem iſt es nicht ſtumm
eworden in Wald und Feld, die Sänger im großen Natur-
onzert ſind nur abgetreten, um anderen

Platz zu machen.
Dort jene Wieſe iſt als Konzertſaal auserkoren, unaufhörlich

ertönt aus ihr ein helles Zirpen und Summen, und wenn wir
näher herantreten, können wir die fleißigen Muſtkanten, die
Grillen und Heuſchre in ihrer Thätigkeit beobachten, ſie ſind
nämlich die thätigſten Mitglieder der Kapelle und wir wollen ſie
und ihre Jnſtrumente etwas näher unterſuchen. Die Heuſchrecken,

unter denen das braune und das grüne W am be
kannteſten ſind, tragen an der Jnnenſeite der Oberſchenkel der
Hinterbeine eine hervorragende Leiſte, die unter dem Mikroſkop
eine Reihe von ungefähr neunzig äußerſt zierlicher, lanzettförmiger
Zähnchen aufweiſt, die wie feine Lanzenſpitzen aus der Haut
hervorragen. Mit dieſer ſogenannten Schrillleiſte ſtreichen nun
die Heuſchrecken an den Längsadern der Flügeldecken hin durch
die raſche Reibung werden die dünnen Flügel in ſchwirrende
Bewegung geſetzt und erzeugen den ſchrillenden Ton, genau in
derſelben Weiſe, wie eine etwa durch Streichen in Schwingung
verſetzte Violinſaite. Die Heuſchrecken ſind alſo in dem Wieſen-
konzert die Violinſpieler und ſie haben vor den menſchlichen
Geigern noch den Vortheil, daß ſie zwei Jnſtrumente
zugleich ſpielen können, ſie geigen mit den Hinterbeinen
an jeder Seite des Körpers, und zwar ziehen ſie mit
erſtaunlicher Schnelligkeit die langen Hinterbeine, die etwas
loſe vom Körper abgehalten werden, herauf und herunter,

ünſtlern, den Muſikern,

Wir entnehmen dieſen Aufſatz der im Verlage von Robert
Oppenheim (Guſtav Schmidt) in Berlin erſcheinenden illuſtrirten Zeit
ſchrift: „Natur und Haus“, die wir hiermit angelegentlichſt em
pfehlen. D. Red.
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abwechſelnd erſt das rechte und dann das linke Bein.
Die hervorgebrachten Töne ſind nun durchaus nicht von einer
Höhe und Stärke, ſie geigen alle verſchieden, und zwar haben
die größeren Muſikanten einen tieferen Ton als die kleinen, wie
nan bei gefangenen feſtgeſtellt hat. Aber nicht bei allen Heu-
ſchrecken iſt der Tonapparat auf dieſe Weiſe ausgebildet, eine
ſüdafrikaniſche Art z. B. trägt an jeder Seite des Hinterleibeseine kleine, ſchräg ſervorſprinhenee, mit zahlreichen Einſchnitten

verſehene Leiſte, gegen welche die Hinterſchenkel gerieben werden,
außerdem iſt bei den Männchen, die allein den Tonapparat be
ſitzen, der ganze Leib zu einer großen Blaſe aufgetrieben und ſo
zu einem vorzüglichen Reſonnanzboden umgewandelt.

Eine ähnliche Muſik wie die Heuſchrecken bringen auch die
Grillen hervor, aber ſie geigen auf ganz andere Weiſe. Die

J eldgrille (Gryllus campestris) trägt auf der unteren Seite derSee eine Ader, die mit über hundert feinen, erhabenen
uerleiſten oder Zähnchen beſetzt iſt. Dieſe ſogenannte Schrill-

ader wird nun mit großer Schnelligkeit quer über eine vor
ſpringende glatte Ader auf der Oberſeite des entgegengeſetztene erieben und erzeugt auf dieſe Weiſe den ſchrillenden

on, dabei werden zur Verſtärkung des Tones beide Flügel
etwas in die Höhe gehoben. Mit breit geſtellten Beinen, nach
unten ben Vorderkörper und gehobenen Flügeln ſteht die
e rille vor dem Eingang ihrer kleinen Erdwohnung und

edelt die luſtigſten Weiſen, um ihr Weibchen zu rufen und an-
e das ſelbſt ſtumm iſt. Mit demſelben Jnſtrumente wie
ie Feldgrille iſt ihre nahe Verwandte, die Hausgrille oder das

Bern ausgerüſtet, und das Konzert, das wir an ruhigen
Sommerabenden in alten Häuſern von der warmen Herd-
wand ertönen hören, wird von dem Heimchen auf dieſelbe Weiſe
hervorgebracht.

Lauter als bei uns ertönen im Süden unſeres Erdtheils,
ſowie in den Tropenländern die Naturkonzerte, hier tritt an die
Stelle der Heuſchrecke die Cikade, auch Singcikade genannt, die,
wie heute noch bei den Chineſen, früher bei den alten Griechen
ihres Geſanges wegen häufig in Käfigen gehalten wurde ſie
ſtand in ſo hohem Anſehen, daß ſie vielfach in Gedichten ver
herrlicht wurde, Anakreon widmet ihr ſogar eine ganze Ode, in
welcher er das Glück und die Geſangskunſt der Cikaden beſingt.
Die Cikade iſt aber kein Geiger, ſondern ſie bedient ſich kleiner
Pauken. Die etwa maikäfergroßen Thiere haben nämlich am
Anfang des Hinterleibes eine kleine, kugelige 4 über die
eine zarte Haut, ein Trommelfell, geſpannt iſt, das durch einen
Muskel in Bewegung geſetzt wird und wie eine kleine Keſſelpauke
klingt, dine wegen der Winzigkeit des Jnſtruments in ſehr
hohem Tone, der aber trotzdem ziemlich laut und weit zu hören
iſt. Bei uns haben wir auch Gelegenheit, zwar keinen Pauker,
aber einen Trommler unter den Jnſekten zu hören, ich meine
den Trotzkopf oder Klopfkäfer. Gewiß hat mancher Leſer ſchon
Abends oder in der Stille der Nacht plötzlich im Zimmer ein
regelmäßiges Klopfen, etwa wie das Ticken einer Uhr, gehört.
Dieſes Geräuſch rührt von dem Klopfkäfer her, dem abergläubiſche
Leute den Namen „Todtenuhr“ gegeben haben, da ſie in dem
Wahn waren, er zeige durch ſein Klopfen die letzte Stunde eines
Menſchen, etwa eines Kranken in dem betreffenden Hauſe, an.
Der Käfer klopft aber nur, um andere Genoſſen, vor Allem ſein
Weibchen, herbeizulocken. Wenn man den Ton dadurch nachahmt,
daß man mit einem ſpitzen Gegenſtand gegen den Tiſch ſtößt,
ſo antwortet der Käfer häufig ſofort durch wiederholtes Klopfen,
welches er dadurch hervorbringt, daß er Fühler und Vorder-
beine etwas anzieht und mit dem Kopf und dem vorderen Theile
des Halsſchildes gegen den Boden ſchlägt.

Manche Käfer geben, wenn man ſie anfaßt, einen Ton von
fich, wie man ſehr gut an dem großen Zimmerbock, der manch-
mal mit dem Bauholz in die Häuſer gelangt, beobachten kann.
Sie reiben den harten, hinteren Theil des Vorderrückens an
dem kurzen, in ihn eingeſchobenen des Mittelrückens und erzeugen
dadurch einen knarrenden Laut. Unſer großer, allerdings ziem
lich ſeltener Nachtſchmetterling, der „Todtenkopf“, giebt einen
pfeifenden Ton von ſich, wenn man ihn anfaßt, er ſtößt durch
eine enge Spalte im Rüſſel Luft aus ſeinem luftangefüllten
Saugmagen heraus, wodurch der pfeifende Ton entſteht.
Offenbar geben dieſe Thiere die Töne von ſich, um etwaige An
greifer abzuſchrecken.

Kehren wir nun wieder zu dem großen Muſikfeſte zurück,
das an ſchönen Sommertagen auf jeder Wieſe, jedem Hage ge
feiert wird, ſo finden wir außer den Heuſchrecken und Grillen
moch die ſummenden Bienen, Weſpen, Horniſſen, Fliegen und
Mücken am Platze, um die Muſikkapelle vollzählig zu machen.
Sie brummen und ſummen in allen Tonarten, die trotzdem

a

ziemlich bekannt ſind, denn wohl Jeder kennt das Geſurr einer
hin und herfliegenden Weſpe und ebenſo den in hohen Tönen
gehaltenen, durchaus keiße angenehmen Empfindungen erweckenden
Geſang eines Mückenſchwarmes.Aue dieſe verſchiedenen Stimmen werden zum größten Theil

durch die heftig ſchwingende Bewegung der Flügel hervorgebracht,
die ähnlich den Zinken einer Stimmgabel tönen. Die Fliegen
und Mücken haben außerdem hinter den Flügeln noch kleine An
hängſeln, die ſogenannten Schwingkolben, kleine geſtielte Köpfchen,
die durch die Bewegung der d mitſchwingen und den Ton
erzeugen oder verſtärken. Wahrſcheinlich werden die ganz hohen
Töne der Mücken durch die Schwingkölbchen allein hervorge-
bracht. Daß die Stärke und Höhe des Tones von der Größe
des Thieres abhängig iſt, braucht nicht näher hervorgehoben zu
werden. Bei den Hummeln, Bienen, Fliegen und ihren Ver-
wandten kommen bei den muſikaliſchen Leiſtungen außer der
Flügelbewegung noch einige in der Bruſt liegende Luftröhren in
Betracht, an deren Ausgang kleine blattförmige Chitinplättchen
hängen, die durch die ausſtrömende Luft in tönende Bewegung
geſetzt werden.

All' das Geſumme, das Brummen und Surren dient auch
bei dieſen Jnſekten offenbar nur dazu, ſich bemerklich r machen,
ſich gegenſeitig zu rufen und zu locken. Haben z. B. mehrere
Fliegen einen guten Futterplatz gefunden, ſo rufen ſie durch ihr

eſumme immer mehr Kameraden herbei, um ſie auch an dem
Mahle theilnehmen zu laſſen. Einſt ſah ich an einem warmen
Maiabend unzählige Maikäfer von allen Seiten ſämmtlich in
gerader Richtung einem tiefer gelegenen Wäldchen zufliegendas ſie ſicher nicht ſehen konnten, deſſen Vorhandenſen aber

trotz ziemlicher Entfernung durch das Geſumme einer ungeheueren
Menge von Maifäfern verrathen wurde, die in großen Maſſen
alle Bäume bedeckten. Der Maikäfer bringt übrigens, wie
Landois nachgewieſen hat, den bekannten Brummton dadurch
hervor, daß er durch heftiges Auf und Niederbewegen K
Leibes Luft in die Athmungsorgane aus und einpumpt.

Luft ſetzt nun beim Vorbeiſtreichen die ge
es Tracheenverſchluſſes in vibrirende Bewegung und dadurch ent

ſteht der Ton. Durch das Summen herbeigerufen, finden ſich
auch die Mückenſchwärme zuſammen, die durch den ſteten Zuzug
oft zu einem Umfang anwachſen können, der ihre Züge als
Wolke erſcheinen läßt.

Die Muſik der Jnſekten ſteht in einer Beziehung inGegenſatz zu dem Geſang der Vögel, denn dieſer i Vokalmuſik,

während die Jnſekten alle Jnſtrumentalmuſik ausüben, der Zwei
beider iſt aber derſelbe, denn wie der Vogel durch ſeinen Geſang
ſein Weibchen herbeilockt, es ruft, unterhält und vergnügt, ſe
dienen auch den Jnſekten die Töne dazu, ſich zu rufen, zu ver
ſtändigen und zu unterhalten. Wie bei den Vögeln das Weib-
chen nicht ſangeskundig iſt, ſo ſind auch bei den muſizirendenJnſekten die Weibchen ſimn, was den alten griechiſchen Dichter

Xenarchos zu dem Ausſpruche veranlaßte: „Glücklich leben die
Cikaden, denn ſie haben ſtumme Weiber.“

Waollen wir uns einmal von der Muſik der Jnſekten ein
richtiges Bild machen, dann wandern wir an einem ſonnigen
Tage zu einer blumigen Wieſe, dort haben wir das ganze
Orcheſter guſammen. auf dem Boden, an den Halmen, in der
Luft fiedelt, zirpt, ſchnarrt und brummt es in allen Tonarten
Und wir ſtimmen ſicherlich der Dichterin Annette von Droſte
Hülshoff bei, die in ihren lebensvollen Heidebildern die Jnſekten
muſik ſo trefflich ſchildert

„Da krimmelt, wimmelt es im Heidegezweige,
Die Grille dreht geſchwind das Beinchen um,
Streicht an des Taues Kolophonium
Und ſpielt ſo ſchäferlich die Liebesgeige.
Ein tüchtiger Horniſt, der Käfer, ſchnurrt,
Die Mücke ſchleift behend die Silberſchwingen,
Daß heller der Triangel möge klingen;
Diskant und auch Tenor die Fliege ſurrt,
Und immer mehrend ihren werthen Gurt,
Die reiche Katze um des Leibes Mitten,
Iſt als Baſſiſt die Biene eingeſchritten.
Schwerfällig hockend in der Blüthe, rummeln
Die Kontraviolen, die trägen Hummeln.
So tauſendſtimmig ſtieg noch nie ein
Wie's muſizirt aus grüner Heid hervor.“
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Allerlei.

Korſets, Chignons und Kahlkspfigkeit. Bismarcks be
gewordener ärztlicher Berather, ProfeſſorSchweninger, hat

ſich vor Kurzem dem Berliner Publikum in einer völlig neuen
Rolle als Konferenzier Frigt. Er ließ das Publikum Fragen
über allerhand mediziniſche Themata ſtellen und antwortete in
völlig zwangloſer Art. Für unſere Damen wird es von be-
ſonderem Intereſſe ſein, wie Schweniger über das Korſet
denkt. Nun, er iſt ein offener Gegner dieſes modiſchen Marter
inſtruments und hat wiederholt ſchon dagegen Stellung genommen.
Diesmal ſagte Schweninger: „Die Damen glauben immer, mich
beruhigen zu können, wenn ſie mir ſagen: „Jch ſchnüre mich ja
gar nicht ſehr!“ Aber es kommt nicht auf das Schnüren an,
ſondern darauf, daß über die mehr oder minder wichtigen Organe
ein Panzer gelegt wird zu einer Zeit, wo die Organe ſich noch
nicht völlig entwickelt haben. Hat man den Panzer angelegt,
dann ſtopft man in dieſe Röhre alles mögliche Eſſen und Trinken
hinein, das Blut wird aus dieſer Röhre, in der die wichtigſten
Verdauungsarbeiten ſich vollziehen ſollen, herausgedrückt und
eine richtige Ernährung wird unmöglich gemacht. Jch möchte
aber auf ein paar andere Dinge kommen, die gar nicht recht
berückſichtigt werden, weil unſere unbedächtigen Menſchen ſo
häufig Alles, was modern iſt, verwenden und dabei hoffen, für
ſie werde der Nachtheil nicht ſo groß ſein. Jch glaube, daß die
Korſets die Erfindung buckliger Weiber ſind. Und die
Chignons? Die Damen erfreuen ſich im Allgemeinen im
Vergleich mit uns Männern immer noch eines verhältniß-
mäßi a Haarwuchſes. Aber das hat ihnen auch nicht genügt.
Die Geſchichte des Chignons iſt natürlich darauf zurückzuführen,
daß einzelne Weiber, die ihre Haare verloren hatten, dieſe
Chignons anlegten. Sofort kamen ſie von Paris zu uns und
blieben in der Mode bis ſie auf einmal verſchwunden ſind.
Man kann leicht feſtſtellen, daß die Chignons da angewandt
wurden, wo bei Frauen die Haarloſigkeit große Dimenſionen an
enommen hatte. Dieſelbe ſuchte man durch Chignons zu ver
ecken. Bald aber zeigte ſich bei den anderen Frauen, die ohne

dieſen Mangel die Chignons angelegt hatten, nicht nur Haar
loſigkeit, ſondern es wurden auch graue Haare ſichtbar was
die Damen auch nicht gern haben.“ Ausgezeichnet iſt die
Bemerkung Schweningers: Wie ſchade, daß da, wo man dieKorſets trägt, ſich micht S ren zeigen Jch glaube,
daß wir dann wohl die rſets wegbrächten! Am Schluſſe
ſeiner Konferenz beantwortete Profeſſor Schwenninger noch eine
Reihe von Fragen über die Kahlköpfigkeit u. A. Darüber,
daß den Männern weit mehr die Haare ansgehen, als den
Frauen, ſagte Schweninger: Der Unterſchied kommt nicht etwa,
wie ſtolhe Herren behaupten, daher, daß die Männer mehr ſtudiren
und wit dem Kopfe arbeiten. Jch habe Frauen kennen gelernt,
die ebenſo viel mit dem Kopfe arbeiten und noch ergiebiger

und trotzdem ſind ihnen die Haare nicht ausgegangen. Und
bei Männern, die ſehr wenig mit dem Kopfe gearbeitet hatten,
fand ich recht oft die kahlſten Platten. Alſo damit hat es jeden
falls nichts zu thun. Schweninger führt die Kahlköpfigkeit
bei den Männern auf zu vieles Haarſchneiden und auf
die Luftdichtigkeit der Herrenhüte zurück. Damen trügen
von früheſter Jugend an lange Haare und leichte durchaus nicht
luftdichte Hüte.

Ein freches Stück der türkiſchen Seeräuber. Die türkiſchen
Piraten, welche in den Gewäſſern des Archipels ſeit. längerer Zeit
zwiſchen den Jnſeln Chios und Pſara kreuzen, ſind im Beſitze einer
kleinen, kaum zehn Meter langen, aber ſehr leicht und flott gebauten
Brigg, deren Konſtruktion von den der anderen in den griechiſch
türkiſchen Gewäſſern kurſtrenden Briggs durch keinerlei hervorſtechendeEigenthümlichkeiten ſich unterſcheidet. m 18. Juli legten ſich nun die

türkiſchen Piraten in der ſüdöſtlichen Bucht der Jnſel Pſara in den
Hinterhalt und erwarteten den am nächſten Abend eintreffenden Segler
„Groniſſa“ der griechiſchen Firma Petridakis in Kaſtron, welcher eine
Ladung Feigen und Citronen nach Konſtantinopel geführt hatte und
nun mit dem Baarerlös, ſowie mit einer Ladung Mehl und Bretter
nach Kaſtron zurückkehrte. Der Segler langte gegen Mitternacht in
der Nähe von Pſara an und wurde von den Piraten auf offener
See überfallen. Der Kapitän des Seglers, ein alter Grieche,
der in ſeinem vielbewegten Leden gar manches gefahrvolle Abenteuer
zur See erlebt hatte, jedoch mit Piraten und ähnlichem Raubgefindel
noch nie in Berührung gekommen war, gab, als er zu ſeiner Beſtürzung
die mit affenmäßiger Behendigkeit an Bord des Seglers kletternden
Piraten erblickte, das Kommando: „Zu den Waffen Sofort
knatterten mehrere Schüſſe die Revolverſalven durchdröhnten die Luft
in mitternächtlicher Stille, und zwei Matroſen des Seglers, ſowie ein
Pirat ſtürzten hierbei zu Boden. Nach kurzem Kampfe, in dem noch
zwei Seeräuber fielen, wurden der Kapitän und die am Leben ge-

bliebenen ſechs Matroſen von den ihnen an Zahl dreifach überkegetten
Piraten überwältigt. Nachdem die ganze Mannſchaft gefeſſelt worden
erzwangen die Banditen vom Kapitän durch wiederholtes
Peitſchen auf die Fußſohlen (eine echt türkiſche Brutalität!)
die Herausgabe des an Bord befindlichen Geldes, der ſtattlichen
Summe von 26 000 Piaſtern. Nachdem die Piraten auch noch zwei
Säcke Mehl mitgeſchleppt hatten, zogen ſie die Segel ihrer Brigg auf
und waren nach Verlauf weniger Minuten aus dem Geſichtskreis der
Griechen entſchwunden. Letzteren gelang es erſt nach längeren
ſtrengungen, ſich ihrer Feſſeln zu entledigen; bei ihrem Einlaufen in
den Hafen von Kaſtron wurde dem Kaimakam von dem räuberiſchen
Ueberfall Mittheilung gemacht. Er ließ daraufhin nach allen Richtungen
der Windroſe telegraphiren, um die türkiſchen Behörden auf die
Piraten aufmerkſam zu machen. Bis heute iſt es den Behörden noch
nicht gelungen, die Piraten dingfeſt zu machen man wird ihrer auch
n t Wiedero lebung des Heidenthums. In der

iga zur erbelebung de ei
Wiener Wochenſchrift „Die Zeit“ leſen wir: Die in Paris be
gründete „Liga zur Wiederbelebung des Heiden
thum s“ ſcheint allmählich feſtere Geſtalt anzunehmen. Sie hat den
„Don Juan“, ein ſehr galantes Pariſer Wochenblatt, zu ihrem Organ
genommen in ſeinem Bureau iſt ihr Sitz. Jn einem Aufruf ſagt
ſie, das Leben, welches die ewigen Götter zu Freude und Glanz

eſchaffen, kranke ſeit achtzehn Jahrhunderten dahin. Die chriſtliche
ſkeſe habe die Schönheit aus der Welt verbannt nnd die Erde

in ein Jammerthal verwandelt. Nur eine Rückkehr zu den Göttern
der alten Welt könne die Menſchheit retten. Die Erinnerung an ſie
habe ſich bei den Künſtlern immer erhalten, unter den freien
Geiſtern ſei der Kultus der heidniſchen Götter nie ganz geſtorben.
Man möge nur wieder die Saturnalien, die Bacchanalien und Pana-
thenäen an Stelle der düſteren, myſtiſchen Kirchenfeſte ſetzen, und
Freude und Schönheit würden wieder in die Welt kommen. Die
Menſchen würden das Leben dann nicht mehr als trübſelige Durch-

angsſtation verachten, ſondern andächtig als koſtbares Geſchenk gütiger
ächte verehren ſie würden glücklich und dadurch auch gut werden,

die Liebe würde herrſchen und ſo würde ſich das Jdeal der Ver
brüderung aller Nationen und des ewigen Friedens verwirklichen.
Darum möchten alle Gutgefinnten ſich der anſchließen und in
ihren Kreiſen Propaganda dafür machen. eitere Nummern be-
richten von den gehäſſigen, wüthenden Angriffen, die dieſe Publikation
ihrem Verfaſſer René Emery ſeitens der klerikalen Blätter eingetragen.
Auch wird die Veröffentlichung von Zuſchriften in Ausſicht geſtellt, die
der Liga von hervorragenden Literaten, wie: Aurelien Scholl, Jean
Richepin, Jean Lorrain, Marcel Prévoſt u. A. zugegangen ſind.
Man irrt eben nicht, wenn man behauptet, daß in Paris der
Blödfſinn epidemiſch auftritt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Pflauze. Vorträge aus dem Gebiete der Botanik von

Dr. Ferdinand Cohn, Profeſſor an der Univerſität Breslau.
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage mit zahlreichen Jllu
ſtrationen. Erſcheint in 12 bis 13 Lieferungen zum Preiſe von je
1,50 Mk. in J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau. Der als einer
der tüchtigſten Vertreter der botaniſchen Wiſſenſchaft bekannte Verfaſſer
wendet ſich mit dem vorliegenden Werke nicht an die Fachgelehrten
allein, ſondern an den weiten Kreis aller Gebildeten, deren
Geiſt und Gemüth es erlaubt, ſich in die Wunder der göttlichen
Schöpfung innig zu verſenken und ſelbſt aus der Betrachtung des
Kleinen und Unſcheinbaren Liebe für die Natur, ihre Geheimniſſe und
Offenbarungen zu ſchöpfen. Den reichen Jnhalt des Werkes bezeichnen
die Ueberſchriften der 19 Vorträge:

Botaniſche Probleme. Lebensfragen. Goethe als Botaniker.
Jean Jacques Rouſſeau als Botaniker. Der Zellenſtaat. Licht
und Leben. Der Pflanzenkalender. Vom Pol zum Aequator.

Vom Meeresſpiegel zum ewigen Schnee. Was ſich der Wald
erzählt. Weinſtock und Wein. Die Roſe. Die Orchideen.
Jnſektenfreſſende Pflanzen. Botaniſche Studien am Meeresſtrande.

Die Welt im Waſſertropfen. Die Bakterien. Unfichtbare
Feinde. Die Gurken in alter und neuer Zeit.

Jeder der Vorträge bildet ein abgerundetes Ganze, ohne doch des
inneren Zuſammenhanges mit den anderen zu entbehren. Was uns
aber aus jeder Zeile ſo wunderbar anmuthete, das iſt die feine
Stimmung und der zarte Hauch einer echten Poefſte, die über die
Schilderungen gebreitet iſt. Der Verfaſſer, von ſeinem Gegenſtand be
geiſtert, verſteht auch den Leſer zu begeiſtern und hinzureißen. Mit
der Treue und Wahrhaftigkeit der Darſtellung verbindet er eine Farben
friſche des Stils und der Bilder, die entzückt. Es iſt ein tief und
reich gebildeter, ſchönheitsdurſtiger Geiſt, der uns auf ſeine Pfade mit
zunehmen verſucht, und es gelingt ihm, indem er Wahrheit bietet im
Gewande der Schönheit, uns bis zur letzten Zeile anzuziehen und zu
feſſeln, ja uns ſelbſt zu erfüllen mit der erhabenen und edlen An
ſchauung, die ihm eigen iſt. Das Werk iſt ein wahrer Schatz auf dem
Gebiete der populären Pflanzenkunde und die rühmlichſt bekannte
Verlagshandlung hat es vortrefflich verſtanden, dem Jnhalte die
äußere Hülle würdig anzupaſſen. v. R.Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leſpgigerſtr. 87.
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